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758. Jahrgang 


Berlin, 6. Oktober. Zum vierten 
a le ſchickt jih das deutſche Volk an, den 
eben Kampf gegen Hunger und 
Ste aufzunehmen: Die Aktion für das 
. Winterhilfswerk des deutſchen Volkes 
37 hat am Dienstag abend begonnen. 
Vn drei gewaltigen, friedlichen Feldzügen 
8 die die Notgemeinſchaft des deutſchen Volkes 
Rieſenſumme von fajt 1100 Millionen 
| Hark aufgebracht, — ein glänzender, iiber- 
ſeugender Beweis für den Sozialis⸗ 
Aus der Tat, den der Nationalſozialis⸗ 
nus Deutſchland gebracht hat, und der 
dne Beijpiel in der Geſchichte 

5 N Menſchheit daſteht. 


I. Der hohen Bedeutung, die dem Winter⸗ 
0 Aae be. zuiommt, entſprechend, ift in jedem 
* r der Auftakt hierzu die feierliche Er- 
Ufnung durch den Führer Adolf Hitler. In 
ef den vergangenen Jahren fand dieje Kund- 
4 im Reichstagsſitzungsſaal in der 
1 Oper ſtatt. Aber die Zahl der frei⸗ 
willigen Selfer, 25 . 8 des 
Felgen opagandaminiſters nun 
kundgebung ſtets beiwohnen, ift fo net 
X er geworden, daß man in dieſem 
Jahr eutſchlandhalle, den größ⸗ 
$ ten Hallenbau Deutſchlands, hierzu aus⸗ 
gehen hatte. Auch dieſer Rieſenraum war 
dis auj ben allerichien 22 0 an A Im 
, und in den Rängen ſaßen t ge⸗ 
N drängt mehr als 20.000 Männer — 
Frauen, die jahraus, jahrein in opfervoller, 
Aungebender Arbeit fih an der großen Sam: 
N v n beteiligen. Dies ijt ein Ehren: 
ag für ſie, es iſt der einzige Lohn für ihre 
beit und Mühe, daß ſie an dieſem Tage 
Wien Führer jeen und jyrechen hören, in 
Meilen Dienſt ihre ganze Arbeit fteht. 


N 


dem großen Podium an der Stirn⸗ 
Land der Deutſchlandhalle hatten ſämtliche 
Neichgminiſter und Neichsleiter, die Staats⸗ 
Iefgetäre, Neichsſtatthalter, alle Gauleiter, 
die führenden Männer der Parteigliede⸗ 
gungen, der Wehrmacht und der Polizei ihre 
dende. Auf dem großen offenen Platz vor 
m Eingang zur Deutſchlandhalle ſtanden 


3 


Ehrenſtürme der SU, SS und der NS KK. 


i Rede des Reichsminiſters Dr. Goebbels 


i u eihsminifter Dr. Goebbels gab dann 
een groß angelegten Nechenſchafts⸗ 
er er icht über die bisherigen Winterhilfswerke, 
msbeſondere das des Jahres 1935/36 und be- 
te dabei einleitend, daß diefe Winterhilfs⸗ 
4 ion, die im erſten Jahr noch faft undurch⸗ 
> ührbar erſchien, heute geradezu eine liebe 
At tnerkänd lichkeit geworden ſei. 
et werde es immer geben, es komme nur 
f an, wie ein Bolt feine Kräfte mobili- 
E um ihr zu begegnen. 
15 e Vir wollen,“ ſo betonte Dr. Goebbels, „auch 
mm kommenden Winter kein Mittel unverſucht 
„um den Armen und Bedrängten zu hel⸗ 
und den Makel von ihm zu nehmen, daß 
Tiie das, worauf er in unſerem nationalſozia⸗ 
~A iſchen Staat Anſpruch erheben kann, betteln 
naß, Das iſt ein Ausdruck jenes deutſchen So⸗ 
x lismus, wie Sie, mein Führer, ihn uns ſchon 
nder Kampfzeit gelehrt haben. 
Ein Sozialismus, der nichts mehr mit 
Mitleid und Mildtätigteit zu tun hat, und 
+ zugleich ein nationales Belenntnis ijt. 
kommende Winterhilfswerk wird das ganze 
vuſſche Volk als eine Einheit ſehen. In einer 
waneten. von ſozialen, wirtſchaftlichen und 
8 onalen Kriſen erfüllten Welt wollen wir 
An uns zu Hauſe einen Schutzwall gegen die 
C a thie aufrichten, die wir überwunden haben. 
Teutichland ijt ein Block der Ordnung geworden, 
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Unter Streifband in Polen 


Zuſchriften ſind 


Fernſprecher 6105, 6270, 


Anzeigenpreis: 


Poznan (Polen), Donnerstag, 8. Oktober 1936 


Im Saal bildete SS⸗Verfügungstruppe 
Spalier. Die Ausſchmückung des Saales be⸗ 
ſchränkte ſich allein auf Fahnenſchmuck. Nur 
oben an der Stirnwand des Saales las man 
in großen jilbernen Buchſtaben auf Tannen⸗ 
grün das Wort 


„Winterhilfswerk 1936/37“. 


Dex Führer wurde, als er die Halle be⸗ 
trat und unter den Klängen des Baden- 
weiler Marſches das Spalier durchſchritt, mit 
einem Sturm der Begeiſterung und Freude 
begrüßt. Minutenlang hallten die Heilrufe 
durch den Raum. In der Begleitung des 
Führers kamen Reichsminiſter Dr. Go eb- 
bels, Staatsſekretär Funk und der Be⸗ 
auftragte für das Winterhilfswerk, Hil- 
genfeldt. Standarten und Fahnen mar⸗ 
ſchierten ein. 


Staatsſekretär Funk eröffnete die ge⸗ 
waltige Kundgebung mit folgender An- 
prache: 

Anſprache 
des Staatsſekretärs gunk 


Wieder ſind die Blicke von Millionen deut⸗ 
ſcher Volksgenoſſen in dieſer Stunde voll Hoff⸗ 
nung und Vertrauen auf das mit dieſer Kund⸗ 
gebung in allen deutſchen Gauen einſetzende 
große nationalſozialiſtiſche Sozialwerk gerichtet, 
von dem ſie eine Linderung der Nöte des Win⸗ 
ters erwarten. Wieder ſteht das Heer der Hel⸗ 
fer und Helferinnen bereit, das Letzte für das 
Gelingen dieſes Werkes hinzugeben. Auch dies⸗ 
mal ſoll der Welt offenbar werden, was die 
Kraft der Solidarität einer von einem 
Geiſte und einem Willen erfüllten Volksgemein⸗ 
ſchaft zu leiſten vermag. 

Wir aber, die wir von Ihnen, mein Führer, 
mit der Durchführung dieſer hohen Aufgabe be⸗ 
traut worden ſind, geloben Ihnen, alle unſere 
Kräfte wiederum freudig dafür einzuſetzen, daß 
die Gemeinſchaft der Gebenden und Empfan⸗ 
genden als eine echte und wahre Notgemeinſchaft 
noch enger, noch ſtärker wird, damit wir Ihnen 
am Ausgang des Winters melden können, daß 
in Deutſchland kein Volksgenoſſe gehungert und 
gefroren hat. a 


und dieſe Ordnung beruht auf der ſozialen Ge⸗ 
rechtigkeit. Bei uns ijt die Volksgemeinſchaft 
nicht nur das Ergebnis einer ſyſtematiſchen Pro⸗ 
paganda und Volksaufklärung, ſondern darüber 
hinaus auch des großen geiſtigen, wirtſchaftlichen 
und ſozialen Umſchulungsprozeſſes, den der Na⸗ 
tionalſozialismus durchgeführt hat.“ 

„Das deutſche Volk,“ ſo rief Dr. Goebbels 
unter langanhaltendem Beifall aus, „iſt heute 
von dem ſicheren Gefühl erfüllt, daß der Führer 
an der Spitze des Volkes leine Handlung tut 
und keine Handlung unterläßt, die nicht am 
Ende zum Segen und zum Wohle des deutſchen 
Volkes ausſchlägt! Darum vor allem fühlt ſich 
unſer Volk glücklich und zufrieden! 

„Wenn eine mißgünſtige Auslandspreſſe uns 
vorwirft, daß wir Sorgen hätten, dann find 
wir auf das feſteſte davon überzeugt“, ſo er⸗ 
klärte der Miniſter unter erneutem Jubel, „daß 
der Führer immer Mittel und Wege 
finden wird, um ſie mit Hilfe des deutſchen 
Volkes zu überwinden. Wir haben den 
nutzloſen Streitereien des Parlamentarismus 
ein Ende gemacht und mit der Tat ange⸗ 
fangen. 

Der Appell des Führers an die Nation hat 
auch in dieſer Beziehung, wie immer, einen 
Widerhall im Herzen des Volkes ge⸗ 
funden. Wir haben vor allem die Freude ge⸗ 
habt, daß ſich die Aermſten unſeres Volkes am 
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Mul Hitler erönet das 4. beutiche Winterhiliswer 


Tätigkeitsbericht des Miniſters Dr. Goebbels 


uneigennützigſten und opferbereiteſten für dieje | Eintopſſpende eine Steigerung von 2 385 006 


ſoziale Tat zur Verfügung geſtellt haben.“ Stür⸗ 
miſcher Beifall begleitete dieſe Feſtſtellung des 
Miniſters, ebenſo wie ſeine Erklärung, daß das 
deutſche Volk mit dem Winterhilfswerk nicht 
nur eine Dankesſchuld an die Armen, ſondern 
vor allem auch an dem Führer ſelbſt abgetragen 
und abzutragen habe. 


Der Miniſter brachte dann an Hand vieler 
Zahlen 


die Bilanz des verfloſſenen Winterhilfs⸗ 
werkes 


zur Kenntnis. Er wertete die Tatſache, daß 
das Winterhilfswerk 1935/36 mit ſeinem 372⸗ 
Millionen⸗Geſamtergebnis wiederum eine Stei⸗ 
gerung gegenüber dem des Vorjahres darſtellt, 
als einen neuen Beweis für den nachgerade zu 
einer Selbſtverſtändlichkeit gewordenen 
Opfergeiſt des deutſchen Volkes. — Bei dieſer 
Gelegenheit erwähnte der Miniſter unter an⸗ 
derem auch, daß für die von der Reichsbahn 
frachtfrei beförderten 59,3 Millionen Zentner 


Güter 197 574 Waggons zu je 300 Zentner Lade⸗ 


gewicht erforderlich wären und daß ein aus dicz 
jen Waggons zuſammengeſtellter Güterzug die 
Länge von 1977 Kilometer haben würde, was 
der Entfernung von Stettin nach Toledo oder 
von Berlin nach Madrid entſpräche. Wer die⸗ 
ſen Zug an ſich vorbeifahren laſſen wolle, müſſe 
49 Stunden warten, und würde in jeder Mi⸗ 
nute 84 Waggons zählen. Mit der Herſtellung 
der 39 150 000 verteilten Brote würden ſämt⸗ 
liche Bäckereien von Groß⸗Berlin 24 Monate 
lang voll beſchäftigt ſein. 

Dr. Goebbels teilte weiter mit, daß die Durch⸗ 
ſchnittszahlen der von den einzelnen Winter⸗ 
hilfswerken betreuten Volksgenoſſen von 
16 617 000 über 13 866 000 auf 12 909 000 im 
vergangenen Winterhilfswerk zurückgegan⸗ 
gen ſeien. Es gehe daraus eindeutig 


die günſtige Auswirkung der Arbeitsſchlacht 


hervor, die die Zahl der zu Betreuenden herab⸗ 
gedrückt habe. Das Geſamtauskommen durch die 
Zahl der Betreuten zu dividieren, wie das eine 
gewiſſe Auslandspreſſe mißgünſtigerweiſe getan 
habe, ſei reine Unvernunft. Man müſſe 
ja bedenken, daß ſich unter den Betreuten weit 
über 4 Millionen anderweits Anterſtützte bes 
funden hätten. Dieſe Kritiker täten beſſer, ſo 
erklärte Dr. Goebbels unter ſtürmiſcher Zuſtim⸗ 
mung, ſich um die Winterbetreuung in ihren 
eigenen Ländern zu kümmern. 


Weiter teilte Dr. Goebbels mit, daß die Zahl 
der gegen Entgelt beſchäftigten Helfer nur 0.6 
v. H. ausmache, und daß die Aufwendungen für 
Löhne und Gehälter, gemeſſen an der Geſamt⸗ 
leiſtung, nur 1.64 v. H. darſtellten. Wenn die 
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Reichsmark zu verzeichnen hätte, jo jei das ein 
Zeichen dafür, daß dieſer anfangs heftig be- 
kämpfte Beſtandteil des Winterhilfswerkes ſich 
zunehmender Beliebtheit erfreue. 


Wie tief der nationalſozialiſtiſche Gedanke im 
Volk Wurzel gefaßt habe, beweiſe vor allem 
auch 

das glänzende Sammelergebnis des Tages 

der nationalen Solidarität. 


Die Sammlung unter den Auslanddeutſchen 
habe eine Erhöhung um 95 v. H. auf 1791 000 
Reichsmark erbracht. „Ich möchte dieſe Gelegen⸗ 
heit benutzen,“ ſo erklärte der Miniſter unter 
lebhafteſtem Beifall, „um vor allem unſeren fern 
von der Heimat lebenden Brüdern für dieſes 
Bekenntnis zum Werk des Führers den beſon⸗ 
deren herzlichen Dank des deutſchen Volkes zum 
Ausdruck zu bringen.“ 


Stürmiſcher Beifall erhob ſich, als Dr. Goeb⸗ 
bels unter Hinweis auf die Geſamtergebniſſe 
der bisherigen Winterhilfsmaßnahmen mit⸗ 
teilte, daß die Leiſtungen nunmehr insgeſamt 

die Milliarde weit überſchritten 
haben. „Was Sie, mein Führer, bei jedem 
Winterhilfswerk von uns verlangt haben, iſt 
erfüllt worden. Wir haben jedesmal die voran⸗ 
gegangenen Leiſtungen übertroffen. Das deutſche 
Volk hat ſich zu dieſer Solidarität, zu Ihnen, 
zu Ihrem Werk, zu Ihrer Idee trotz aller Unten» 
rufe aus dem In⸗ und Ausland bekannt. Wir 
können Ihnen verſprechen, daß das auch im 
kommenden Winterhilfswerk der Fall ſein wird. 
Der Arme ſoll nicht nur wiſſen, daß er nicht 
zu hungern braucht, ſondern er ſoll das Gefühl 
haben, daß er national, wirtſchaftlich und ſozial 
als gleichberechtigtes Gied in unſere Gemein⸗ 
ſchaft aufgenommen worden iſt! Er ſoll in dem 
Reich, das Sie, mein Führer, gegründet haben, 
nicht mehr das Gefühl der Deklaſſie⸗ 
rung empfinden, er ſoll auch nicht das 
Gefühl haben, daß ihm Almoſen gegeben 
werden, ſondern daß mit dieſer Hilfeleiſtung 
eine ſoziale Pflicht erfüllt wird! 
Wenn Sie, mein Führer, das deutſche Volk 
aufrufen, ſo weiß die Nation, worum es geht. 
Deshalb wird auch dieſer Appell nicht ungehört 
verhallen. Wieder wird die Nation Ihnen ein⸗ 
mütig und ohne Vorbehalte Gefolgſchaft leiſten, 
Das iſt uns allen 
eine Herzenspflicht. 

Auch für das Winterhilfswerk des kommenden 
Jahres gilt für uns alle das Wort: Führer be, 
fiehl, wir folgen! 

Die Rede des Miniſters fand den lang an⸗ 
haltenden ſtürmiſchen Beifall der Maſſen, diş 
die Deutſchlandhalle füllten. 


Der Führer ſpricht 


Nun tritt der Führer an das Rednerpult. 
hen Ay der Jubel auf, in dem eine 


unendliche Liebe Ausdruck kam, in dieſem 
Augenblick, als olf Hitler ſich anſchickte, 
das ganze deutſche Volk zum gro ſozialen 


Dienſt im Winterhilfswerk aufzurufen. — 
Die Gemeinſchaft der 20 000, die die Halle 
füllte, war nichts anderes als ein Reprä⸗ 
ſentant des ganzen deutſchen Vol⸗ 
kes, die Vertretung der vielen Millionen 
in allen deutſchen Gauen, die alle bereit find, 
mitzumarſchieren in den kommenden großen 
Kampf gegen die Not des Winters. Geſpannt 
lauſchen die Zuhörer zunächſt den erſten 
Sätzen des Führers, als er den Zuſtand 
ſchilderte, der im Jahre 1918 heraufbeſchwo⸗ 
ren worden war, die Zeit des politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Wahn: 
finns und der Demokratie. die nur eine 


Lüge iſt. Als dann der Führer die Abrech⸗ 
nung hielt mit dieſer Verlogenheit der De⸗ 
mokratie, da gaben die Zuhörer mit ihrem 
Beifall ein Bekenntnis ab, das deutlich und 
ſtark genug aller Welt die Meinung des gan⸗ 
zen deutſchen Volkes klarmachte. 


Es war ein ſtolzes Erinnern an die Kampf ⸗ 
zeit und die Tage des Ambruches, als der 
Führer mit aller Eindeutigkeit betonte, daß 
ang allein der Sieg der nationalſozialiſti. 
chen ung der Anlaß dafür geweſer 
jei, daß es in Deutſchland anders geworden 
iſt, und als er vom Glauben und Optimis⸗ 
mus ſprach, der die Männer der Bewegung 
vom Anfang des Kampfes bis zum endgül⸗ 
tigen Siege erfüllte. — 


„Es iſt ein neuer deuf Men 
geſchaffen eee io. 


Und dieſer neue deutſche Menſch hat uner⸗ 
hörte Opfer auf ſich genommen.“ Gin- 
dringlich ſprach der Führer von dieſem Wun⸗ 
der, das die bürgerlichen Kritiker des Natio- 
nalſozialismus in der Kampfzeit und die aus⸗ 
ländiſchen Kritiker 1351 heute noch nicht be⸗ 
griffen haben. Ergriffenheit lag in den 
Worten Adolf Hitlers, als er vom Opfermut 
und dem Glauben dieſer neuen deutſchen 
Menſchen in der ſchwerſten Zeit des Kampfes 
und des Mißverſtehens ſprach, und der Män⸗ 
der gedachte, die damals mit unendlichem 
Idealismus ojt das Schwerſte ertragen und 
alles aufs Spiel ſetzen mußten. In dem Bei⸗ 
fall, mit dem die 20000 Zuhörer dieſe Worte 
aufnahmen, lag zugleich der Dank des Volkes 
für dieſe Getreuen, die mit dem Führer 
marſchiert waren, bis das neue Reich ge⸗ 
gründet werden konnte. 

Dieſe Heraufbeſchwörung dieſes 
einzigartigen Idealismus der Kampfjahre 
ſchlug alle Anweſenden in den Bann einer 
großen Stunde, in der wieder vieles wach 
wurde, was man vielleicht zu leicht vergeſſen 
könnte. Dann beſchwor der Führer noch 
etwas anderes ae 

Die gewaltige Idee des deulſchen 

Volkstums, 

die Idee ſeiner Größe, Stärke und Ein⸗ 
heit, der er in eindringlicher Charakteriſie⸗ 
rung die einſtigen Schemen von rechts un 
links gegenüberſtellte. Die Spannung, mit 
der die Menſchen die Worte des Führers auf⸗ 
nahmen, ſtand auf allen Geſichtern in der 
Rieſenhalle zu leſen. Sie löſte ſich immer 
wieder in lauten Kundgebungen der Zuſtim⸗ 
mung und des begeifterten Dankens aus, mit 
dem die Sätze der großen Rede des Führers 
e wurden. Als Adolf Hitler von 
em 


ganzen 


Strafantrag gegen den franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten und den Finanzminiſter 


Der „Verband der franzöſiſchen 


Paris, 6. Oktober. Der „Verband der fran⸗ 
zöfiſchen Steuerzahler“ hat an den Juſtizminiſter 
den Antrag auf Einleitung einer gerichtlichen 
Unterſuchung gegen den Finanzminiſter Auriol 
und Miniſterpräſident Blum gelangen laſſen. 
Der Verband verlangt die Belangung dieſer 
beiden Miniſter wegen ſchwerer Fehler und 
Mißbrauchs der Macht nach Art. 405 des fran⸗ 
zöſiſchen Strafgeſetzbuches und erklärt ſich be⸗ 
reit, falls keine öffentliche Anklage erhoben 
werde, als Privatkläger aufzutreten. 


Der franzöſiſche Steuerzahletverband macht 
den beiden Miniſtern ihre früheren Beteuerun⸗ 
gen der Aufrechterhaltung des Frantwertes und 
ihre jetzige Abwertungsmaßnahme zum Vor⸗ 
wurf. Vor allem, daß der Finanzminiſter unter 
Mitwiſſerſchaft des Miniſterpräſidenten die fran⸗ 


Somjetbildung in Rouen 
Frankreich „entwickelt“ ſich 


Paris, 6. Oktober. Der Streik der Bin- 
nenſchiffer von Rouen hat zu jtandalöjen 
Iwiſchenfällen geführt, die von einigen Blät- 
tern erbarmungslos gegeißelt werden. Der 
Skreikausſchuß hat fih laut einer Havasmel- 
dung als Sowjet aufgetan. Er läßt Kähne 
nach Paris nur dann ausfahren, wenn die 
Beſitzer eine Abgabe an ihn entrichten. Da 
der Präfekt dieſem Treiben ein Ende machen 
will, gibt die Streikleitung jetzt die Parole 
aus, überhaupt keine Schiffe mehr 
pajjieren zu laſſen, um die Derjorgung 
der franzöſiſchen Haupfftadf mit Lebensmittel 
in Frage zu ſtellen. 

Paris, 7. Oktober. Juſtizminiſter Rucart 
und einige ſeiner Miniſterkollegen wurden, wie 
bereits gemeldet, von der Ehefrau eines de la 
Nocque⸗Angehörigen in einem an den Präſi⸗ 
denten der Republik gerichteten Schreiben an⸗ 


London über die Vorgänge 
am Sonntag noch immer erregt 


London, 7. Oktober. Die Erregung in Lon- 
don über die für engliſche Verhältniſſe unge⸗ 
heuerlichen Vorgänge im Zuſammenhange mit 
dem Faſchiſtenmarſch vom Sonntag hat 
ñh immer noch nicht gelegt. Ein Beweis da⸗ 
für iſt die Tatſache, daß bei einer politiſchen 
Verſammlung, die am Dienstag abend ſtatt⸗ 
fand, die Polizei wieder mehrere Bers 
haftungen vornehmen mußte. Als der Red⸗ 
ner auf die Judenfrage einging, wurde er 
von der Menge durch Zurufe dauernd unter- 
brochen. Bei den Unruhen, die dann entſtan⸗ 
den, würde ein Polizeibeamter am Kopf ver: 
letzt. Sieben Verhaftungen wurden 
vorgenommen, fünf der Verhafteten werden ſich 
vor dem ordentlichen Gericht und zwei vor dem 
Jugendgericht zu verantworten haben. 


In Toynbee Hall fand Dienstag abend 
außerdem eine Verammlung von Vertretern 


aller Parteien ſtatt, in der beſchloſſen wurde. 


| 


| 


| 


Doſener Tageblatt 


Wunder der neuen Volksgemeinſchaft 
ſprach, da fühlte man wieder aus jedem Wort 
die große Liebe zum Volk und zu jedem ein- 
zelnen deukſchen Menſchen, die das Herz des 
Führers erfüllt. Hier ſah das ganze Volk ein 
leuchtendes Vorbild und willig erkannte jeder 
angeſichts der Größe dieſer Fubrerworte die 
Pflicht, die er nun au im kommenden Wins 
ter ſeinen Se gegenüber zu er⸗ 
füllen hat. Eindr 
an die Erfüllung dieſer Pflicht nicht geſtaltel 
werden als mit dem leidenſchafklichen Hinweis 
des Führers auf die Opfer jener, die in 
ſchwerſter Zeit für die Erringung der politi⸗ 
iden und moraliſchen Geſundheit unſeres 
Volkes die größten Opfer mit Selbitverffänd- 
lichkeit auf ſich genommen haben. Spannung 
und Anteilnahme an den Worten des Füh⸗ 
rers wandelte ſich hier in ſtürmiſche Begei⸗ 
ſterung um, in der ein Gelöbnis im Namen 
des ganzen Volkes lag, ein Gelöbnis, das in 
den kommenden Wintermonaten reſtlos er: 
füllt werden wird. 


„Wir haben etwas, was unſer Leben 
wieder lebenswert erſcheinen läßt: Das 
iff das deulſche Volk!“ 


Dieſe Worte des Führers waren ein Mahn: 
ruf, zugleich aber auch ein Bekenntnis. Und 
als der Führer dann am Schluß die Parole 
für das Winterhilfswerk ausgab, und ſeinen 
Glauben und ſeine Erwartungen auf 
volles Gelingen kundtat, da reckten ſich 
wie zu einem Schwur die Hände in die Höhe 
und ſpontan erklangen aus der Maſſe als Ge⸗ 
löbnis die Hymnen der Nation. Gewalti⸗ 
ger Jubel brauſte auf, als der Führer die 
Halle verließ, und man wußte: Sein Ruf an 
das ganze deutſche Volk wird auch diesmal 
nicht umſonſt geweſen ſein! 


Steuerzahler“ wird ungemütlich 


zöſiſchen Sparer erſt zur Zeichnung einer An⸗ 
leihe aufrief, die er als ſichere Kapitalsanlage 
hinſtellte, und dabei die Abwertung ausdrücklich 
ausſchloß, während er ſie einige Wochen ſpäter 
durchführte und ſich der langen Geheimhaltung 
dieſer Maßnahme noch rühmte. Er habe alſo 
die ganze Sache in Szene geſetzt. — Auch habe 
der Finanzminiſter andere Bürger, die vor der 
Abwertung die Oeffentlichkeit über den Wert 
der Währungsſtabilttätsbeteuerungen Auriols 
aufzuklären verſuchten, durch Strafverfolgung 
bedroht. Der „Verband der franzzßſiſchen 
Steuerzahler“ uerlangt gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung, weil das Gericht Privatperſonen, die 
ſich in viel geringerem Maße und mit viel ge⸗ 
ringeren Mitteln ähnlicher Handlungen ſchuldig 
gemacht hätten, ſtreng zur Verantwortung zu 
ziehen pflege. 


— 


geklagt, marxiſtiſchen Verbrechern zur N 
verholfen zu haben, die ihren Mann in Soiſſons 
durch ein „Revolutionsgericht“ aburteilen und 
mißhandeln ließen. Die Preſſe greift die An⸗ 
gelegenheit jetzt auf und teilt mit, daß der 
rechtsſtehende Abgeordnete de Kerillis bereits 
eine Interpellation über dieſe unerhör⸗ 
ten Vorgänge in der Kammer eingebracht hat. 


Drohung mit Gewalt 
Paris, 6, Oktober. Das Gericht in Douat 
hat auf eine Klage der Fabritkbeſitzer die Rä u- 
mung der jeit drei Wochen von Streikenden 
beſetzten Metallwerke angeordnet. Falls dieſem 
Beſehl nicht binnen 24 Stunden nachgekommen 
wird, werde die Räumung nötigenfalls mit 
Gewalt vorgenommen. Das Urteil betrifft 
2000 auf mehrere Werke der Gegend von Douai 
verteilte Arbeiter. — Ob die „Gewalt“ einmal 
Wirklichkeit wird? Die Schriftl. ; 


die Angehörigen aller Parteien zuſammenzu⸗ 
faſſen um die im Zuſammenhang mit den Sonn⸗ 
tag⸗Anruhen bedrohte gegenwärtige britiſche 
Lebensanſchauung zu ſchützen. Die Bürger ganz 
Oſt⸗Londons ſollen, ſo heißt es in einer Ent⸗ 
ſchließung, in einer Organiſation zuſammen⸗ 
gefaßt werden mit dem Ziel, die Ordnung auf⸗ 
rechtzuerhalten und Angriffe auf Freiheit und 
Demokratie abzuſchlagen. Im Endeffekt dürfte 
es ſich dabei um den Verſuch der ſtarken füdi⸗ 
ſchen Bevölkerung der öſtlichen Teile Londons 
handeln, dem Vordrängen der britiſchen Faſchi⸗ 
ſten Einhalt zu gebieten. 

In dem Bezirk Bethnal Green hat der 
Magiſtrat alle Wohnungsinhaber in der Nähe 
des Viktoriaparks, wo größere Kundgebungen 
ſtattzufinden pflegen, erſucht. nicht allzu leb⸗ 
haften Anteil an politiſchen Veranſtaltungen zu 
nehmen, andernfalls ſie ausgewieſen wer⸗ 
den würden. In einem Schreiben, das den ein⸗ 
zelnen zugeſtellt wurde, iſt ihnen zur Pflicht 
gemacht worden, freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen zu ihren Nachbarn zu unterhalten, 
ohne Rückſicht auf deren politiſche Einſtellung. 


nglicher konnte der Appell 
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Deulſchlands Beileid 


zum Tode Gömbös 


Berlin, 6. Oktober. Anläßlich des Ablebens 
des ungariſchen Miniſterpräſidenten von 
Gömbös hat der Staatsſekretär und Chef 
der Präſidialkanzlei Dr. Meißner vem könig⸗ 
lich⸗ungariſchen Geſchäftsträger die tief emp- 
fundene Anteilnahme des Führers und 
Reichskanzlers übermittelt. Der Reichsmini⸗ 
ſter des Auswärtigen, Freiherr von Neu⸗ 
rat h, überſandte der Witwe und dem könig⸗ 
lich⸗ungariſchen Minifter des Aeußeren von 
Ranna Beileidstelegramme. 


In Vertretung des zur Zeit nicht in Berlin 
weilenden Reichsminiſters des Auswärtigen 
ſtattete der ſtellvertretende Staatsſekretär 
Dieckhoff, begleitet vom Chef des Protokolls, 
Geſandten von Bülow⸗Schwantes dem könig⸗ 
lich⸗ungariſchen Geſchäftsträger einen Bei- 
leidsbeſuch ab und ſprach ihm das Mitgefühl 
der deutſchen Reichsregierung aus. 

Bu dapeſt, 6. Oltober. Das feierliche Leichen⸗ 
begängnis des Miniſterpräſidenten v Göm- 
bös iſt endgültig auf Sonnabend, 10. Oktober, 
10 Uhr vormittags feſtgeſetzt worden. Am Diens: 
tag abend ſind bereits von der Regierung die 
Einzelheiten der Trauerfeier geregelt worden. 

Der Sonderzug mit dem Sarg des Miniſter⸗ 
präſidenten trifft am Donnerstag um 12 Uhr 
mittags in Budapeſt ein. An der öſterreichiſch⸗ 


„ { 
Der Weg nach Madrid iſt frei d 
Neue Truppentransporte aus Spaniſch⸗Marokko 


Paris, 7. Oktober. Der Sender La Co⸗ 
runa teilt um 1 Uhr früh mit, daß die nas 
tionalen Truppen an der Nordfront 
ſümtliche ihnen geſteckten Ziele 
erreicht hätten. An der Front von To⸗ 
ledo ſei durch einen blutigen Sieg 
über die Noten der Weg nach Madrid 
frei geworden. Eine Reihe ſtrategiſch wich⸗ 
tiger Punkte ſei bei Anbruch der Nacht be⸗ 
ſetzt worden. Die Noten zogen ſichin 
größter Unordnung zurück. Sie 
hätten Hunderte von Toten zu beklagen. 

Das erbeutete Kriegsmaterial jei un⸗ 

überſehbar. 

Die Truppentransporte aus 
Marotto nach Südſpanien würden fortz 
geſetzt. Bisher jeien 16 000 Mann befördert 
worden. Kriersichiife der Nationalijten 
ſicherten die Transporte. 


Flucht der Bevölkerung 

Paris, 7. Oktober. Die Sender Teneriffa 
und Valladolid berichten, daß nationale Flug- 
euge erneut Madrid überflogen und die 
Bahndöſe. Kaſernen uſw. mit B om- 
ben belegt haben. Gleichzeitig wurden 
Tauſende von Aufrufen an die Bevölkerung 
abgeworfen. Dieſe beginnt, nach den gleichen 
Meldungen, die dupfſtadk zu 
räumen. Die Arbeiterverbände ſtellen 
Freigeleitſcheine für ſolche Bewohner 
aus, die für die Verteidigung der Stadt nicht 
in Frage kommen. 


vernichtende Niederlage 
der Roten bei Huezka 


Liſſabon, 6. Oktober. Wie der Sender 
Sevilla mitteilt, haben nationaliſtiſche Trup⸗ 
pen bei Huezka eine marxiſtiſche Abteilung 
vernichtend geſchlagen. 8 Offiziere und 11 Un- 
teroffiziere Ann dort zu den Nationaliſten 
übergelaufen. 

Am Montag unternahmen die Marxiſten 
einen großen Angriff auf Oviedo unter 
Einſatz motoriſierter Abteilungen und Artil⸗ 
lerie. Die Angreifer wurden dabei energiſch 
zurückgeſchlagen; ſie hatten zahlreiche Tote, 

Die Südarmee beſetzte die kleinen Ortſchaf⸗ 
ten Tojas und Limones und vertrieb dort die 
roten Matroſen. 


Eine neue Goldſchiebung 


is, 7. Oktober. Der ſpaniſche Damp⸗ 
fer „Campilio“ hat, wie die Nachrichtenagentur 
„Fournier“ aus Marſeille meldet, am Cap Ja⸗ 
net eine für die Vant von Frankreich beſtimmte 
Goldladung gelöſcht. Angeblich handelt es ſich 
um 30, in Wirklichkeit aber um 250 Kiſten 
Gold. Der Dampfer ſei Dienstag nachmittag 
wieder in See gegangen. 


Feierliche Jaggenhiſſung 
auf der internationalen Brücke 
Jrun-Behobie 


Burgos, 7. Oktober, Am Sonntag, vier Wochen 
nach der Eroberung Fruns, wurde auf der 
internationalen Brücke zwiſchen Frun 
und Behobie feierlich dee rot⸗gelb⸗ rote 
Flagge gehißt. Die Feierlichkeit begann 
mit einer Truppenparade. Der Feier 
wohnten die Militär: und Ziyilbehörden von 
Frun und Umgebung und von San Sebaſtian 
bei. Die Fahne wurde auf einem Sockel gehißt, 
der folgende Inſchrift trügt: Bürger, betrachte 
die Flagge — das Symbol des großen Spa: 
niens —, komme, wenn du jie nicht vergeſſen 
hajt, kehre um, wenn du jie geſchmäht hajt! 


— 


„ * 


Sonderzug vom 
erolität 1 
al 


ungariſchen Grenze wird der 
geſamten Kabinett, der Gen 
Geiſtlichteit empfangen. Vom Budapeſter 
hof wird der Sarg in den großen Kuppelſa 
des Parlaments gebracht. 


Die ungariſche Regierung 
zurückgelteten 


Budapest, 6. Oktober. Das Kabinett hat in 
einer außerordentlichen Miniſterratsſitzung in 
folge des Ablebens des Miniſterpräſidenten 
Gömbös dem Reichsverweſer ſeine Geſamt⸗ 
demijiion eingereicht. Der Reichsverweſen 
hat den ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten 
Daranyi bis zur Ernennung des neuen Mir 
niſterpräſidenten mit der Weiterführung der 
Regierungsgeſchäfte beauftragt. N 

In der Miniſterratsſitzung würdigte der itel 
vertretende Minifterpräjident Daranyi die Per. 
ſönlichkeit des Verſtorbenen und betonte) daß 
Gömbös ſein ganzes Leben hindurch ein Ber 
ſpiel der Pflichterfüllung geweſen jei und b 
in die letzten Stunden ſeines Lebens auf DE 
Wachtpoſten jeiner. Aufgaben geſtanden habe 
Auf Vorſchlag Daranyis beſchloß der Miniſtet, 
rat, jeine tiefe Trauer und das Andenken feine! i 
verſtorbenen Präſidenten in einem Protokoun 
feſtzulegen, die Teilnahme der Regierung der 
trauernden Familie des Miniſterpräſidenten u 
übermitteln und den verſtorbenen Minifterpra 
ſidenten als den großen Toten der Nation zu 
betrachten. 4 


Während der Feier überflogen rote Flieger 
die Stadt und warfen acht Bomben ab, 
jedoch bedeutenden Schaden anzurichten. 

Der Bürgermeifter von San Sebaſtian ver 
öffentlicht eine Aufſtellung über die Verminde“ 
rung der Bevölkerungszahl San Sebaſtians 
Danach hat Hh die Sinwohnerzahl im 
Laufe weniger Wochen um ungefähr v. Í 
vermindert. 

Aus Barcelona wird berichtet, daß ſich 
am 3. Ottober ſieben aus Madrid kommende 
ruſſiſche Delegierte. die ſich in Barcelona auf 
einem ruſſiſchen Dampfer einſchiffen wollten 
verächtlich gegen die roten Milizen 
äußerten. Margijten hätten dabei auf die Som 
jetruſſen geſchoſſen, die an Bord des Schiffes 
flüchteten und von dort aus das Feuer eM 
widerten. 

Ueber die Bombardierung Madrid? 
durch nationaliſtiſche Flieger am 2. Oktober e 
fährt man in Burgos, daß insgeſamt 30 Flug‘ 
zeuge die Flugplätze, Miniſterien und Kaſernen 
mit Bomben belegt hätten. Die Bombardierung, 
die große Schäden verurſacht hätte, habe 
3% Stunden gedauert. . 

Nachrichten aus Avila zufolge haben nati” 
naliſtiſche Flieger den roten Stützpunkt Naval 
Peral bombardiert. Am gleichen Tage nahmen 
die nationaliſtiſchen Truppen Sotille und Adrada 
ſüdlich von Avila ein. 


Flugdienſt paris ma drid 


Paris, 7. Oktober. Die Mitteilung der hie 
ſigen Botſchaft der Madrider Regierung, daß 9 
der Flugverkehr zwiſchen Pari? 
und Madrid wieder aufgenommen wor; 
den ſei, hat in vielen Kreiſen befre mdend 

ſewirkt. „Le Jour“ läßt durchblicken, daß 
zuftfahrtminiſter Cot anſcheinend einen 
Druck auf die franzöſiſche Luftfahrtgeſell“ 
ſchaft ausgeübt habe, die ihre Apparate nur 
ungern für die Verforgung der Roten her 
gebe. Denn darum handele es ſich im Grunde 
genommen. Es ſei beiſpielsweiſe ein offenes 
eheimnis, daß auf dem Flugplatz bei Tou⸗ 
toufe ebenfo viele ſpaniſche wie franzöſiſche 
Flugzeuge in den Reparaturwerkſtätten 
lägen. Es ſei auch kein Geheimnis, welche 
umfangreichen Pakete die Flugzeuge 
zu befördern hätten. So habe man unläng! 7 
14 Kiſten verladen, in denen, wie gerüchtweiſe 
verlaute, Einzelteile von kleinkal“ 
brigen Geſchützen enthalten waren. i 


Abwertung der Tſchechenkrone 
zwiſchen 10,60 bis 15,98 v. h. 


Prag, 6. Oktober. Der Minifterrat hielt W. 
Dienstag abend eine außerordentliche ine N 
ab, in der er den Entwurf eines Geleh 
über die Neuregelung der tſchechoflowakiſchen 
Währung genehmigte. Gleichzeitig ſtim 1% 
der Miniſterrat einer Verordnung zu, en 
Maßnahmen gegen unbegründete BertelÜ 7 
rungen vorſieht. An den bisherigen Spar“ 
ſamkeitsgrundſätzen und dem Prinzip de 5 
Gleichgewichtes in der Finanzwirk“ 
ſchaft des Staates wird feſtgehalten werden 

Wie das iſchechoſlowakiſche Preßbüro von 
zuſtändiger Stelle erfährt, beftimmt das Ge— 
ſetz, daß die tſchechoſlowakiſche Krone er 
Währungseinheit der Tſchechoſlowakei MET 
mindeſtens 31,21 und höchſtens 33,21 MILK 
gramm Feingold feſtgeſetzt wird. Das bed 
tel, daß die vorgeſchlagene Herabſetung 
Goldwerkes der Krone 10,60 15.98 v. 
des bisherigen Goldgehaltes beträgt. 
schließlich der 1934 durchgeführten erſten 
wertung erreicht die Geſamtabwertung 
Krone nunmehr rund 30 v. H. f 
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Poſener Tageblatt 


Doölterbundralsbeſchluß über Danzig 


Genf, 6. Oktober. Der Völkerbundsrat hat 
inſtimmig den Bericht des Dreier- 
ess über die Danziger Angelegen⸗ 
dat: eit angenommen, der folgenden Wortlaut 


„Der Rat iſt der Auffaſſung, daß das Sta⸗ 
tut der Freien Stadt geſchaffen wurde, um 
nnter den beiten Bedingungen die Inter- 
elen Danzigs zu fördern und für die Ach⸗ 
ung der Rechte zu ſorgen, die Polen 
—. die geltenden internationalen Beſtim⸗ 
ungen übertragen worden ſind. Er for: 
4 die polniſche Regierung auf, im Namen 
im S Rates nach Mitteln zu ſuchen, um der 
i Bericht des Völkerbundskommiſſars bes 
ſchriebenen Lage ein Ende zu jegen und da- 
mit der Garantie des Völkerbundes ihre 
dene Wirkſamkeit wiederzugeben. Er for⸗ 
dert ferner die polniſche Regierung auf, 
m hierüber auf ſeiner nächſten Tagung 
ericht zu erſtatten, bittet das Dreier⸗ 
mitee, die Frage weiterhin zu verfolgen, 
Ian erklärt ſich ſchon jetzt angeſichts der 
Wichtigkeit der Angelegenheit bereit, dieſer 
eben nene eine bejondere Tagung zu 


Aden 6. Oktober. Die Entſchließung des 
ölterbundstates, wonach die polniſche Regie⸗ 
ung den Auftrag erhält, Mittel zu ſuchen, um 
„Obſtruktion“ der Danziger Regierung 

) gegen den Völkerbundskommiſſar ein Ende zu 
been. ijt in Danzig mit einigem Befrem⸗ 
gen hinſichtlich der Art und Weiſe des Genfer 
tgehens, im übrigen aber mit kühler 
uhe aufgenommen worden. — Die Danziger 
egierung, die offiziell von dem Ratsbeſchluß 
keine Kenntnis erhalten hat, ſieht einſt⸗ 

f ilen keine Veranlaſſung zu einer amtlichen 
E Uungnahme. Soviel jteht jedenfalls fejt, daß 


Vi 


r innerpolitiſche Kurs der NSDAP und ihrer 

rung, der erſt am Sonntag auf der 
großen Kundgebung der Danziger NSDAP ver- 
ndet wurde, keine Veränderung erfahren wird. 


U 


— Beziehungen Danzigs zu den Genfer 
find allerdings durch die Methoden, die 
dieje e Stellen trotz der mit Herrn Leſter erlitte⸗ 


den Sch Schlappe erneut anzuwenden beliebten, nicht 
Er erleichtert worden. Es handelt ſich hier⸗ 


Ea nicht nur um den Ton der Ratsentſchlie⸗ 

ng, ſondern um das ganze Verfahren, 

ee mit der unkorrekten Form, 

o% der Generalſekretär des Völkerbundes bei 

Aufſtellung der Tagesordnung gegenüber 

t Danziger Regierung angewandt hat. Se- 

dutspräſident Greiſer hat am Dienstag 

i Mittag das Vorgehen des Generalſekretärs in 

Nem Schreiben an Herrn Avenol zurück⸗ 

z ki ieſen. Das Schreiben Greiſers an den Ge⸗ 
eralſekretär Avenol lautet: 


* den heutigen Morgenzeitungen iſt mir 

E Entſchließung des Rates des Völkerbundes 

unt geworden, die geſtern, am 5. Oktober, 
troffen worden ift. 


. Be beehre mich, darauf hinzuweiſen, daß eine 
Brage ee. darüber, daß eine neue Danziger 
by vor dem Rat behandelt werden ſollte, bei 
erſt geſtern, alſo ebenfalls am 5. Oktober, 
eh ee ift. In dieſer Mitteilung war ich 
5 wit Rgt worden, ob die Danziger Regierung be- 
4 t ſei, an den Beratungen des Rates teilzu⸗ 
3 Men, und einen Delegierten zu entienden, 


Br 


R ER möchte mein außerordentliches Erſtaunen 
. Befremden darüber zum Ausdruck bringen, 
An man es nicht für nötig befunden hat, eine 

x j ort auf dieje Anfrage abzuwarten und daß 
— a durch die Anberaumung der Sitzung auf 

Oktober der Danziger Regierung von 

l D jede Möglichkeit nahm, zu den auf 
ans, ſtehenden Fragen Stellung 

de nehmen oder eine Delegation zu entſenden. 
tjes überhaftete und einſeitige Verfahren ent- 

z pks 

Fe: 


nicht dem bisher Gebräuchlichen. Ebenſo⸗ 


dg ig ſcheint mir der Bericht und die Entſchlie⸗ 
* Stadt ag für die Tätigkeit der Regierung der Freien 
t t Danzig als ſolche diejenige Mus- 
* Rar ucksweiſe gefunden zu haben, die b is- 

war. gegenüber einem Staat üblich 
11 Ae hieſige nationalſozialiſtiſche Organ, der 
. Niger Vorpoſten“, führt in feinem Kom- 
* 


Mentor über die Genfer Entſchließung zunächſt 
. daß die Danziger Regierung die Ausdrücke 
E Wehnen nicht unwiderſprochen 
Fi lee, men könne. Zur Sache ſelbſt betont das 
| daß Polen keinerlei Eingriffsrechte oder 
a nur irgendwelche Vollmachten, jondern nur 

uftrag zur Berichterſtattung 
| Sin habe. Man könne der Erwartung Aus⸗ 

um geben, daß Polen die Grenzen kenne, die 

in einer Politik gegenüber Danzig geboten 

ho Es jei anzunehmen, daß Polen den Ber- 

en tternenmen werde, den von Danzig ver- 

wit den Anſpruch auf ſeine innere Souveränität 

oi Genfer Standpunkt in Uebereinſtim⸗ 

dan 8 Ea bringen. Danzig ſelbſt werde an dem 

4 vin chweg nichts ändern. Partei und Staat 
den weiterhin ihre 8 Pflicht tun. 


b 


Vertreter 


Belek Komar⸗ 
eit nahm von dem 


Genfer Bericht Kenntnis 


; ae 


Ein Schreiben Des Präjidenten Greijer 


und akzeptierte den Entſchließungs⸗ 
entwurf. Die polniſche Regierung fehe in 
den gemachten Vorſchlägen eine durch die Sorge 
um die Erhaltung der Würde des Völkerbundes 
und die Intereſſen Danzigs bedingte Anſtren⸗ 
gung. Polen hoffe feſt, daß es in der Ausübung 
der ihm durch den Rat an ertrauten Miſſion 
auf die Mitwirkung des Danziger 
Senats rechnen kann, um eine Entſpan⸗ 
nung zu finden, die allen Intereſſierten 
Genugtuung gibt. 


| 


Monako ſchafft fih eine eigene 
Währung 


3 6. Oktober. Die Frankenabwertung 

eine unerwartete Folge gehabt. $ 
Fase Monako hat beſchloſſen, in Zu⸗ 
kunft eigenes Geld zu prägen, um nicht 
mehr von den Schwankungen der franzöſiſchen 
Währung, die bisher in Monako Geltung hatte, 
abhängig zu ſein, und wie die amtliche Begrün⸗ 
dung lautet, um die infolge der Kriſe in der 
Fremdeninduſtrie ſehr ſchlecht gewordene 
Finanzlage wieder aufzurichten. Eine Noten⸗ 
bank wird errichtet werden, die den Namen 
Nationalbank von Monako erhalten und berech⸗ 
tigt ſein wird, das neue Geld zu prägen und in 
den Verkehr zu bringen. 


Deutſche Vereinigung 


Werdet hart! 


Dr. gohnert im Poſenſchen 


Am Sonnabend, 26. September, beſuchte Dr. 
Kohnert ganz überraſchend die Ortsgruppe 
Deutſcheck. Kaum faßbare Freude ſah man 
auf den Geſichtern der zahlreichen jungen Men⸗ 
ſchen, die ſich dort verſammelt hatten. Wuchtig 
und ſelbſtbewußt erklang das Lied: „Ein junges 
Volk ſteht auf zum Sturm bereit“ und be- 
ſtimmte die Verſammlung. 


Dr. Kohnert ſpricht. In ernſten Worten 
zeigt er die Schwierigkeiten, mit denen wir zu 
kämpfen haben, und die Not, in der wir leben. 
Klar und für alle verſtändlich die Folgerungen, 
die wir aus unſerer augenblicklichen Lage als 
Auslanddeutſche zu ziehen haben: Nicht Partei, 
ſondern Volkstumsorganiſation, nicht gegen⸗ 
ſeitiges Beſchimpfen, ſondern geeintes Wollen, 
geeinter Kampf um Q und Lebenlaſſen 
innerhalb unſerer Volksgruppe. Das Lied 
„Schwarze Fahne halte ſtand“ war Ausdruck des 
von Dr. Kohnert Geſprochenen, war Aufruf 
zum Kampf. Volksgenoſſe Staemmler⸗ 
Poſen ſprach über unſer Wollen und die Arbeit 
der Deutſchen Vereinigung. Kameradſchaft, 
Nachbarhilfe ſind die Grundlagen, auf denen 
wir unſer Gemeinſchaftsleben aufbauen; Ein⸗ 
ſatzbereitſchaft und Opfer — die Wege, die uns 
dazu führen. 


Am Sonntag beſuchte Dr. Kohnert, be⸗ 
gleitet von Kameraden Utta⸗Poſen, 
Ortsgruppe Goile im Kreiſe Wollſtein ſowie 
die Ortsgruppe Pinne. Dreimal bereits 
wollte Dr. Kohnert im Kreiſe Wollſtein ſpre⸗ 
chen. Erſt zum dritten Male war dies möglich 


geworden. Der Saal war überfüllt. Die Ka⸗ 


pelle ſpielte Märſche. Der Vorſitzende eröffnet. 
Das Lied „Fern vom Land der Ahnen“ iſt Aus⸗ 
druck auslanddeutſchen Lebens und Wollens. 
Nun ſpricht Dr. Kohnert. Ernſt iſt die Lage, 
in der wir leben, und es ſind wohl nicht viel 
unter uns Deutſchen, welche wiſſen, wie ernſt 
es in Wirklichkeit um unſere Volksgruppe ſteht. 
Wir Deutſchen wollen nichts anderes, als daß 
man uns Deutſche leben läßt, und wir wiſſen, 
daß guter Wille viel vermag. Unſere Aufgabe 
iſt, daß wir das, wovon wir Deutſchen leben, 
unſeren Volksboden, verteidigen bis auf das 
letzte. Hart, meine Volksgenoſſen, müſſen wir 
werden. Zuverſicht und Glaube an unſer deut⸗ 


ſches Volk können uns allein die Kraft dazu 


gehen. Hierbei geht es nicht um JOP. oder 
Deutſche Vereinigung, hier geht es um Beſtehen 
der deutſchen Volksgruppe in Polen, um unſer 
Sein oder Nichtſein. Unſer Glaubensbelennt⸗ 
nis it Einheit; Einheit des Denkens und 
Handelns, die uns allein befriedigen kann, klar 
unſere Lage zu erkennen und gemäß dieſer Er⸗ 
lenntnis zu handeln. Das Lied „Brüder in 
Zechen und Gruben“ war die Antwort der Zu⸗ 
hörenden. „Einig und ſtark wollen wir ſein, ſo 
laßt das Banner fliegen, daß unſere Feinde es 
ſehn, immer werden wir ſiegen, wenn wir zu⸗ 
jammenftehn m 

Es ſpricht Volksgenoſſe Reinhold utta⸗ 
Poſen. Die Arbeit jeglicher Organiſation läuft 
in zwei Richtungen. Die eine beſteht im 
Kampfe gegen alles, was ſich dieſer Organiſa⸗ 
tion entgegenſtellt, die andere im inneren Auf⸗ 
bau. Ein Weg beſtimmt den anderen, einer iſt 
durch den anderen bedingt. In der einen Rich⸗ 
tung kämpfen wir mit e Einſatz, aus 
dem Glauben an die Richtigkeit unſeres Wil⸗ 
lens. In dieſem Kampf unterſcheiden wir zwei 
Gegner. Zu dem einen gehören all die, die 
unſer Volk bewußt irreführen, die, obgleich fie 
die harte Wirklichkeit kennen, den Volksgenoſſen 
alles verſprechen. Zum anderen gehören die⸗ 
jenigen, die im Trüben zu fiſchen glauben, die 
dort, wo ſich zwei ſchlagen, profitieren wollen. 
Veiden gegenüber werden wir kämpfen, ſolange 
wir leben, und dieſer Kampf ſoll uns aufrich⸗ 
ten, ſoll uns ſtolz und ſtark machen. 

Jeder Kampf erfordert Schulung, Ausrich⸗ 
tung. Hier liegt die zweite Richtung. Wenn 
auch nicht alle von uns, meine Kameraden, 
Land haben können, ſo wollen wir doch alle 
Bauern werden. Bauer ſein heißt: frei ſein, zäh 
ſein, hart ſein. Bauer ſein heißt: nicht ver⸗ 
zweifeln, nicht auf eine Schickſalswende warten, 
jendern lämpfen. Genau jo, wie der Bauer 
immer wieder, lomme was kommen mag, von 
neuem ſät und pflügt, wie er immer wieder mit 
Zähigkeit von neuem beginnt, nicht wiſſend, wie 
die Ernte ausfallen wird. im Vertrauen auf 
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Gott und fein Volk, genau fo wollen wir ſtark 
genug ſein, um, wenn es nötig iſt, immer wie⸗ 
der von neuem anzufangen. Deutſcher Bauer! 
Deine Fahne, die ſchwarze Fahne der Not, 
gs wir gewählt. Das weiße Zeichen darin, 
die Tatrune, ſoll dir immer wieder ſagen, daß 
unſere Zeit nicht eine Zeit des Behagens, on 
Bequemlichkeit, ſondern eine Zeit 

Tat, des Kampfes iſt. In der einen Hand pes 
Fahne, in der anderen den Pflug ſollſt du als 
deutſcher Bauer für diefe Organiſation, die dich 
als Deutſcher vertritt, leben und kämpfen. 
Und wenn man dieje Fahne Herunterholen 
ſollte, jo ziehen wir fie in unſerem Herzen auf, 
und dort wird ſie weiter flattern und knattern 
und dir den Weg weiſen. 


Jubelnd und mit neuer Kraft verabſchiedeten 
ſich unſere Kameraden von Dr. Hans Kohnert, 
der nach Pinne weiter mußte. In Pinne war 
eine außerordentliche Generalverſammlung ein⸗ 
berufen worden. Volksgenoſſe Bardt⸗Nie⸗ 
mieizewo, der auf der Bromberger Vertreter⸗ 
tagung in den Hauptvorſtand gewählt wurde, 
legte ſein Amt als Vorſitzender der Ortsgruppe 
Penne nieder. In weitblickenden Ausführun⸗ 

gen ſprach Vg. Bardt über unſere Stellung als 
Glieder unſerer Volksgruppe. Wir ſind ein 
Volk, und einig wollen wir handeln. Dieſer 
Satz verpflichtet uns und beſagt, was uns not⸗ 
tut. 


Bevor Vg. Bardt ſein Amt niederlegte, gab 
er den Arbeitsplan für die Wintermonate. 
All monatliche ulungsabende, Auswertung 
des Stammbuches „Blut und Boden“ ſollen uns 
einander näherbringen und ausrichten, ſollen 
uns Liebe zu unſerer Heimat und Stolz auf 
urjere Ahnen geben. Die Mitglieder gaben die 
Antwort und zeigten, daß ſie ihren Vorſitzenden 
Bardt liebgewonnen und ſchätzen gelernt haben. 
Volksgenoſſe Materne - Nojewo wurde ein⸗ 
ſtimmig zum Vorſitzenden gewählt. Wie tüchtig 
die Ortsgruppe Pinne arbeitet, bewieſen die 
Mitglieder dieſer Ortsgruppe. Mit Liebe war 
dieſe Veranſtaltung vorbereitet worden, und 
jung und alt ſprachen oder ſangen ihr Betennt⸗ 
nislied. 


Freude begrüßte Dr. Kohnert, als er zu 
ſprechen begann. Dr. Kohnert ſprach über die 
Zeit, da eine allgemeine Not über uns in un⸗ 
ſerem alten Vaterland hereinbrach, und von 
den Erntefeſten, die im Jahre 1936 nicht ſtatt⸗ 
finden durften, und wohl auch für unſer Deutſch⸗ 
tum das Nahen neuer Schwierigkeiten beden- 
ten. Unſer Volksboden iſt in Gefahr. 40 000 
Hektar Boden ſtehen erneut auf dem Parzel⸗ 
lierungsplan. Erfahrungen der vergangenen 
Zeit laſſen befürchten, daß unſer gemeinſamer 
deutſcher Beſitz wieder beſonders darunter wird 
leiden müſſen. Ich ſage: Gemeinſamer 
Beſitz, denn ich kenne keinen Landwirt, der ſein 
Gut als ein ausſchließlich für ſich zu verwen⸗ 
dendes Vermögen anſehen würde. Alle wiſſen, 
daß ihr größerer Beſitz Verpflichtung den ande⸗ 
ren gegenüber bedeutet. Wir wollen uns auf 
dieſe Zeit einer größeren Not vorbereiten — 
darum, meine Kameraden, werdet hart! 


Wir kämpfen 
für Wahrheit ind Recht! 


Ortsgruppe Spital. Wochen harter, ſchwerer 
Arbeit liegen hinter uns. Mit neuer Kraft 
geht es nun wieder an die Arbeit in unſerer 
Bewegung. Dieſe Kraft, die uns von unſerem 
Führer neu geſchenkt wurde, wird uns in unſe⸗ 


rem Kampf nicht ermüden lajen In dieſem 


Kampf geht es nicht um Macht, in dieſem 
Kampf geht es um den deutſchen Menſchen, geht 
es um Wahrheit und Recht. 

Unter dieſem Leitgedanken war auch die Orts⸗ 
gruppe Spital der Deutſchen Vereinigung am 
Sonnabend, dem 26. September, zu einer Mit⸗ 
glrederverſammlung zuſammengekommen. Alle 
willen ſie von der Härte und Not unſerer Zeit 
zu ſagen, aber ein kämpferiſcher Geift lebt in 
ihnen, feit und treu ſtehen fie in den Reihen 
unferer Bewegung. Ein kurzes Lied ſchallt auf, 
ein Klang, der allen aus dem Herzen kommt: 
Immer werden wir ſiegen, wenn wir zuſammen⸗ 
ſtehn! Und dann ſpricht Volksgenoſſe Kaliſke. 


Klar und deutlich werden die Methoden der 
ID. gezeigt, es ift nicht Haß und Hetze, die 
aus ſeinen Worten klingen. „Was wir wollen, 
iſt die Gemeinſchaft aller Deutſchen, welche die 
Erziehung aller zum Nationalſozialismus er⸗ 
möglichen Joll An die varderſte Front unſeres 
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M prschied: = 


Im Preis ist gering, 
die Differenz in der 
Qualität Ist bedeu- 
tend! Darum verlan- 


tden Berson Sport- 
— absatz statt irgend 
feiner Nachahmung. 


GUMMIABSÄTZE 


Kampfes um die Selbſtbehauptung unſeret 
Volksgruppe aber gehören nur Menſchen mit 
wärmſtem Herzen für ihr Volk und ſeine Zu⸗ 
kunft. Entſcheidend und ausſchlaggebend in 
dieſem Kampf bleibt immer nur die Tat. E⸗ 
wäre völlig abwegig, nur Kritik an dem Tun 
ar derer zu üben und alles dabei ſein zu laſſen 
Ein jeder Volksgenoſſe hat ſich immer wiede 
ernſtlich zu prüfen, ob er auch ſeinem Volkstum 
vorbildlich dient. Denn jeder hat heute die 
Pflicht, für ſein Volkstum zu arbeiten und zu 
köpfen. Alle aufbauwilligen Volksgenoſſen, 
Die heute noch meinen, „neutral“ fein zu müſſer 
oder in den Reihen unſerer Gegner ſtehen 
wollen und werden wir für unſere Bewegung 
gewinnen. Auf dieſem Wege wird uns aud 
keine „Führungspartei“ hindern, die mit Haß 
reden und Kaſperletheater (Jaſchnitz ) eine Er: 
neuerung zu ſchaffen glaubt. Zu dieſer Parte 
werden wir uns nie bekennen, wir ſtehen zu 
unſerem Dr. Kohnert als zu unſerem beſter 
Kameraden, und mit ihm werden wir weiter 
kämpfen für die nationalſozialiſtiſche Volks 
gruppe der Deutſchen hier in Polen.“ Dieſe 
Ausführungen wurden von der Menge mit 
brauſendem Beifall begrüßt, alle willen, daf 
wir nur auf dem Wege der Deutſchen Vereini⸗ 
gung unſer Ziel erreichen können. 


„Es dröhnt der Marſch der Kolonne“, jo 
klingt das Lied der Jugend auf, ein Kameras 
ſpricht den Kernſpruch: „Herrgott, wir bitten 
dich, laß uns niemals wankend werden und 
feige ſein, laß uns niemals die Pflicht vergeſſen 
die wir übernommen haben“. Dann Iprich: 
Kamerad Max Gerth. „Ein Wille ſchließt in 
unterer heutigen Zeit alt und jung zuſammen 
der uns zu gemeinſamem Schaffen beſeelt, es ift 
der Wille, der in einem jahrelangen Kampf neu 
geboren wurde. Wir haben als deutſche 
Jugend in unſerer Zeit Freude daran, für unfer 
Volkstum zu iten. Auf unſeren Schulterr 
ruht heute die Verantwortung, die Zukunft des 
den zu garantieren. Was uns in 
dieſem Kampf die Kraft gibt, ift die Idee des 
Führers, die Millionen deutſcher Volksgenoſſen 
neu geſtaltet hat. Für dieſe Idee und mit die 

wollen wir kämpfen für Einheit und 


Ein Gedicht, von einem jungen Kameraden 
geſprochen, mahnt uns, Deutſche nach der Väter 
heiligem Gebot zu bleiben. Hände recken ſich 
zum deutſchen Gruß, der Feuerſpruch erſchallt 
der Schall aber klingt in unſerem Herzen weiter 
Deutſch ſei bis ins Mark! 


Derjammlungskalender 


O.⸗G. Skorcz: 20 Uhr: Jeden Dienstag Mi 
Verſammlung der jungen Volk 2 
O.⸗G. Oſie: Jeden Dienstag um 20 Uhr übliche 
Mitglieder⸗Verſammlung. 
m: 20 Uhr: Jeden Mittwoch M 
Vetſammlun in Saltenho zit. 2 
ei Grandenz: Mitgl.⸗Verſ. 
O. ⸗G. Ja 10. 10 19 Uhr: Volksfeſt bei 


. Sekte: 10. 10., 19 Uhr: Fa Fern, 
D.6, Ma 10. 10., 19 Uhr: itgl. 


mlu 
O. ⸗G. 7 i 10. 10.: Herbſtfeier in Jablo⸗ 
nowo im Hotel Paul. 
O.⸗G. Otterau: 10. 10., 19 Uhr: Volksfeſt bei 


Stern 
O.⸗G. Sarbia: 10 10.: 
O.⸗G. reg 10. zu. 16 


T Birnbaum: 10, 10, 19 trg: a 
er e au. ana bet bei . in in Tagiem gr er h 
utſcheck: i 


O.⸗G. D 


ai: 
Boltsfeft im Gra 


O.⸗G. De tgl.⸗Verſ. 
bel Gebet. 


Kreistrefſen. 
O.⸗G. Mogilno: 11. 10., 16 Uhr: Kreistreffen 


im Hotel Monopol, 
D.:6. Znin: 18. 10., 16 Uhr: Im Kaufhau⸗ 


O.⸗G. Subin 18. 10., 13 Uhr. 


Hohnfteiner Puppenſpieler 
O.⸗G. Liſſa: 9. 10., 14.30 Uhr für Kinder, 20 Ahr 
für Erwachſene im Ev. Gemeindehaus. 
O.⸗G. Ahr 11. 10., 16 Uhr für Kinder, 20 
hr für Erwachſene im ale Langner. 
O. G. ajen: 21. 10., 16 TE für Kinder, 20 Uhr 
für Etwachſene im Ev. Vereinshaus. 
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ER gie FIR tichlig? 


Kurze Anleitung für 10 Minuten Freiübungen 
am Morgen 


Mädchen eine andere Art von Gymnaſtik He- 
treiben ſoll, als ſie für die reife Frau geeignet 
iſt. Aber auch eine Frau in fortgeſchrittenen 
Jahren, und gerade fie, muß Wert darauf legen. 
den Körper geſchmeidig und beweglich zu erhal- 
ten. Etwas Gymnaſtik täglich iſt unbedingt 
nötig, um den Kreislauf des Blutes anzuregen 
und zu verjüngen, 


Veſonders wichtig it der Gang. Jeder Menih 
hat zwar ſeine eigene Gangart, dennoch kann er 
richtig und falſch gehen. Wenn man einmal 
achtgibt, wird einem auffallen, daß nur ſehr 
wenige Menſchen einen wirklich ſchönen Gang 
heben. Bei korpulenten Frauen findet man 
of: einen watſchelnden Gang, der überaus häß⸗ 


lij wirkt. Meiſt ift das nur eine ſchlechte Ans 
ge vohnheit, die man — wie alle Angewohn⸗ 
he ven — ablegen kann, wenn man ſich nur die 


nötige Mühe- gibt. Wer aljo einen watſcheln⸗ 
den Gang angenommen hat, muß eine Zeitlang 
beim Gehen immer an ſeinen Gang denken. 
Man ſoll in ziemlich raſchem Schritt gehen, alſo 
weder ſchlendern noch rennen, und dabei an die 
Haltung von Kopf und Körper denken, denn auf 
beide lommt es an. 


Was die Kopfhaltung betrifft, ſo ſoll man be⸗ 
achten, daß der Scheitelpunkt wirklich die oberſte 
Höhe des Menſchen bilden ſoll. Man ſoll alſo 
das Kinn weder vorſtrecken noch einziehen, ſon⸗ 
dern es in die natürliche Lage bringen. Außer⸗ 
dem darf man die Schultern nicht hochziehen, 
damit der Hals nicht kurz wird. Das erreicht 
man am beſten, wenn man ſich vorſtellt, daß 
man auf den Schultern ein paar Gewichte lie⸗ 
gen hat. Vor allem aber darf man das Kreuz 
nicht eindrücken. Das erſcheint zunächſt ſchwie⸗ 
rig, aber wenn man ſich einige Tage an eine 
aufrechte und normale Haltung gewöhnt hat, 
erſcheint ſie einem als ganz zwanglos und ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Die Füße dürfen dabei nicht nach 
außen gekehrt ſein, ſondern müſſen nach vorn 
gerichtet werden. Bis einem dieſe richtige 
Haltung zur Selbſtverſtändlichkeit geworden iſt, 
ſoll man jeden Morgen vor dem Spiegel den 
Körper in die richtige Lage bringen. Im Pro⸗ 
fil muß einem der Spiegel eine völlig gerade 
Rückenlinie zeigen. Die ſchöne Schwingung des 
Rückens, auf die eine frühere Generation ſtolz 
war, iſt als falſch erkannt worden und trägt 
dazu bei, Figur und Gang Tom DER 55 
laſſen. 


Auch das richtige Stehen iſt überaus wichtig, 
beſonders für alle diejenigen, die eine ſtehende 
Beſchäftigung haben. Man darf beim Stehen 
das Gewicht niemals nach hintenüber verlegen, 
weil man dadurch Schmerzen in Schenkeln und 
Waden bekommt. 


Außerdem nimmt man am Morgen einige 
gyn naſtiſche Uebungen vor, um richtig „in Zug“ 
zu kommen. Zu allererſt führt man eine Streck⸗ 
übung aus, indem man die Arme in die Höhe 
hebt, die Hände faltet und fih nun reckt, als 
wollte man ſeiner Länge etliche Zoll zuſetzen. 
Dabei ſoll man nach Möglichkeit auf den Zehen 
ſtehen. Dann nimmt man die Arme nach hin⸗ 
ten, faltet die Hände und verſucht nun, die 
Arme ſoweit wie möglich hinten nach oben zu 
führen, wobei man die Schulterblätter zuſam⸗ 
mendrückt. Dieſe Uebung beſeitigt das häßliche 
Nackenfett und ſtärkt zugleich die Bruſtmuskeln. 

Dann legt man ſich auf den Rücken und hebt 
beide Beine gleichzeitig, ſo hoch man kann, aber 
mit jteifen Knien und Fußknöcheln. Bringt 
man das nicht gleich im Anfang mit beiden 
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nn äQÉ——— —' 


mM mm ff 


Beinen fertig, ſo hebt man die Beine abwech⸗ 

ſelnd, bemüht ſich aber ſo lange, bis man die 

Uebung mit beiden Beinen ausführen kann. 
Dann richtet man ſich aus der liegenden Stel⸗ 


; t N ? lung in ſitzende auf, ohne fih auf die Arme zu 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das junge 


ſtützen. Die Beine müſſen dabei ganz feſt auf 
dem Boden liegen. Geht das nicht gleich im 
Anfang, ſo legt man ſich ſo, daß die Füße unter 
einer Kommode oder einem Schrank liegen, ſo 
daß man dadurch feſtgehalten wird. Nach kurzer 
Zeit wird man dieſes Hilfsmittel mer mehr 
bedürfen. 

Auch einige Beinbewegungen aus der Hüfte 
ſind nötig. Man ſtellt ſich in richtiger ee) 
hin und hebt nun das Bein ſo hoch wie gl 


innen 


langen Kaſak. 


Kleider, aus Glas gewebt 


Bisher hat man auf den Modeſchauen noch 
keine Kleider aus Glas geſehen, aber es iſt 
einer Glasfabrik in Newark in Ohio ge 
lungen, aus Glas einen haltbaren Stoff her⸗ 
zuſtellen, der für Kleider geeignet iſt. Es 
handelt ſich dabei um die Verarbeitung von 
Glasfaſern, die nur ½ jo dick find wie Men⸗ 
ſchenhaare, ſo daß mehr als hundert ſolcher 
ang A nötig find, um einen Faden von 
der Dicke eines gewöhnlichen Fadens zu ge: 
winnen. In der amerikaniſchen Glasfabrik iſt 
man jetzt ſoweit, daß man in einer Minute 
Glasfäden in einer Länge von 8 Kilometer 
herſtellen kann; dieſe Fadenlänge wiegt kaum 
drei Pfund. 

Die Glasſtoffabriken haben Verſuche mit 
Fäden aller möglichen Dicke angeſtellt, und 
man macht dauernd weitere Verſuche, um 
das Material auch mit anderm zuſammen 
verwenden zu können. 

nen arbeitet man mit ſechs verſchiede⸗ 
nen Farben; davon ſind drei ſogenannte 
Grundfarben, die dem geſchmolzenen Glaſe 
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Moderne Abendtleider 


Abendloſtüm mit Blütenweſte und Goldſchnüren geſchmückt 


Abendkleid in Empireform mir 


aufgeſtickten Blumen — Weißes gerafftes Abendkleid mit Weinrot zuſammengeſtellt — Hellila 
Seidenkreppkleid mit dunkellila Veilchentuff — Weißes Brokatkleid mit ſchwarzem Einſatz und 
Pelzverbrämung an den bodenlangen Schoßteilen. 
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Wollgewebe und Samte 


Die gedeckten Farben, die ſtumpfen Wollgewebe und Samte geben gerade der reiferen Frau 

viele Möglichkeiten, ihre Kleiderwünſche zu erfüllen. 

ae allzu großer Fülle bietet ſich jetzt in der halblangen Tunika oder dem dreiviertel⸗ 

Sie gibt es von morgens bis abends in Wolle, in Seide, in Tuch. Ein wenig 

herꝛenmäßig ift der ſchöne Vatermörderkragen aus weißem Glasbatiſt auf unjerem Samtkleid 

mit wirkungsvollen Steppnähten oder die kleine Weſte, die gleichſam aus den Seitenteilen eines 
marineblauen Wollkleides hervorwächſt 
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ſprochen amerikaniſche 
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ſoitlich, dann vorwärts und dann nach hinten. 
Nachdem man dieſe Uebung mit beiden Beinen 
mehrfach ausgeführt hat, legt man ſich wieder 
auf den Rücken und hebt nun beide Beine gleich⸗ 
zeitig empor, während man die Arme um die 
Knie gelegt hat. Dann dreht man die Fuß⸗ 
knöchel nach rechts und nach links mehrfach in 
kreiſender Bewegung. 

Jede der Uebungen ſoll man etwa fünf: bis 
ſechsmal hintereinander machen. Als Abſchluß 
macht man dann noch etwa zehn Tiefatem⸗ 
übungen. Man wird, wenn man dieſe Gym⸗ 
noſtik regelmäßig fortſetzt, ſchon nach kurzer Zeit 
einen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand be⸗ 
merken. 


Eine ideale „modiſche Brücke“ über die 


zugeſetzt werden und ſich mit dieſem verbin⸗ 
den. Dieſer gefärbte Glasſtoff iſt haltbar, 
läuft bei der Wäſche nicht ein, und ... Die 
Motten verſchonen ihn. Außerdem 
iſt der Stoff garantiert waſſerdicht und nicht 
brennbar. 


Urſprünglich wurde dieſer neue Glasſtoff 
nicht hergeſtellt, um den Frauen damit ſchöne, 
neue Bekleidungsmöglichkeiten zu ſchaffen, 
ſondern man fabrizierte ihn für Iſolie⸗ 
rungs- und andere Zwecke. Aber die 
Frauen der Fabrikanten begannen das neue 
Material zu benutzen, um damit zu ſtricken. 
zu häkeln und zu ſticken. Sie machten ſich 
Hüte, Taſchen und andere ſchöne Dinge dar⸗ 
aus, außerdem Decken und ſonſtige Zierate. 
Eine Frau knüpfte ihrem Mann einen Teppich 
aus Glasfäden, damit er in Ruhe ſeine Zigar⸗ 
renaſche darauf fallen laſſen konnte, ohne daß 
man befürchten mußte, daß der Teppich ein 
Loch bekommen würde. Gärtner verwenden 
die Glasfäden, um ihre Obſtbaumſtämme 
damit zu umwinden und auf dieſe Weiſe 
einen Schutz gegen Ratten, Mäuſe, Mücken, 
Termiten und anne Tiere zu haben. 


Als in Amerika die Wirtſchaftskriſe aus⸗ 
brach, begann man fieberhaft zu arbeiten, um 
wirklich einwandfreie Glasfäden herzuſtellen. 
Nach den neueſten Berichten iſt es der Fabrik 
jetzt gelungen, ein Material herzuſtellen, das 
weich wie Chiffon und zugleich doch ſehr 
dauerhaft iſt. Die Fabrikanten bezeichnen den 
Glasſtoff als den Stoff der Zukunft, da er 
nicht nur ſchön, haltbar und leicht zu reini⸗ 
gen, ſondern auch billig ſein wird. Allerdings 
muß ja erſt die Praxis zeigen, er die 
Frauen ſich zu dieſem Gewebe ſtelle 


Einſtwailen ift der Glasſtoff eine ausge: 
Spezia: 
lität, da die Herſtellung patentiertes Fa⸗ 
brikgeheimnis ift. Aber es pflegt ja meiſt fo 
zu ſein, daß ſolche Erfindungen auch in ande⸗ 
ren Ländern zu ähnlichen Herſtellungsver⸗ 
fahren führen, und es wird vielleicht gar 
nicht lange dauern, bis der Glasſtoff wirklich 
gleichberechtigt neben Wolle, Baumwolle, 
Seide und Kunſtſeide ſteht. Durchſichtig 
ſind die Glaskleider jedenfalls nicht! 
Und wenn es uns heute vielleicht auch noch 
ſonderbar anmutet, daß Sand, Soda, Kalk 
und Pottaſche weiche und ſchmiegſame Stoffe 
geben ſollten, ſo brauchen wir ja nur an die 
Kunſtſeide zu denken, die ſich den Weltmarkt 
erobert hat und doch in ihrem Urſprung 
hartes, widerſpenſtiges Holz war. Wollten 
wir heute die Kunſtſeide vom Textilmarkt 
wieder verbannen, ſo würde eine bedenkliche 
Lücke entſtehen. 
Jahren 
ſpielen. 


Vielleicht wird in wenigen 
der Glasſtoff eine ähnliche Rolle 
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Blumenzwiebel:Treiberei 


Allgemein beliebt find im Winter blühende 
Tulpen, Hyazinthen, Krokuſſe und Narzi her i 
Die Treiberei dieſer Gewächſe erfolgt entwe 
durch Einſetzen der Zwiebeln in Töpfe oder 20 
geeignete Gläſer. In Töpfe mit 12 Zentimete h 
Hurchmeſſer ſetzen wir die Zwiebeln der HyW 
zinthen bis Ende November. Sie brauchen gwei 
Monate zu ihrer vollſtändigen Bewurzelung. s 
Die Zwiebeln enthalten alle zur Blütenbildung 
nötigen Stoffe. Es genügt daher eine lockere, 
ſandige, leicht humushaltige Gartenerde. Wir 
füllen den Topf damit locker auf und drücken 
dann die Zwiebeln bis an den Topfrand ein. 
Statt der Töpfe laſſen ſich auch farbige Glass 
ſchalen verwenden, die mit angefeuchtetem Sant 
gefüllt ſind. Nach der Pflanzung bringen wit 
die Töpfe in einen kühlen, dunklen Raum, ww 
ſie dicht nebeneinander ſtehen. Sie werden N 
10 Zentimeter hoch mit Sand bedeckt. Nach 5 
etwa ſechs Wochen zeigen ſich die erſten Triebe, i 
ein 1. gelden, daß die Sanddecke zu entfernen 10 

rde in den Töpfen ſoll immer feucht . 
Ende Oktober, Anfang November bringen 11% Í 
die Zwiebeln in ein gleichmäßig warmes Zim 
mer nächſt dem Ofen. Die Triebe find- n noch 
gegen Licht durch aufgeſtülpte Tüten geſchützt 
Erit wenn fih der Blütenſchaft im Grunde ent: 
wickelt hat, nehmen wir den Schutz weg. Wit 
vermeiden es, die Töpfe zu früh ins warme 

Zimmer zu bringen, das heißt wenn die Triebe 
noch nicht kräftig entwickelt und die Töpfe noch 
nicht gut durchwurzelt ſind. Anderenfalls bildet 920 
De nur üppiges Blattwerk, aber keine schnee 
Blüten. 7 


Tulpen treiben wir wie Hyazinthen in 
diger Erde. Es kommen immer drei Zwiebe n F 
in einen Topf, der nur fo groß fein muß, da 
ſich die Zwiebeln nicht gegenſeitig berühren. fór 


Mar diſſen pflegen wir wie Hyazinthen, 
bringen fie aber erſt Mitte Januar zum Treiben, 


Die Treiberei der Hyazinthen auf Gläſern 1 
a der Kultur in Töpfen. Die Gläſer A 
ühl und dunkel, bis die Wurzeln zum Boden 
vorgedrungen ſind. Dann erſt kommen ſie ins E 
Zimmer, wo die Temperatur allmählich von 1 
auf 17 Grad Celſius geſteigert wird. Auch auß 
den Gläſern erhalten die Hyazinthen einen Licht⸗ au 4 
ihuk. Damit die Zwiebeln nicht faulen, feket 
wir ſie erſt in der zweiten Hälfte des Oktober ag 
auf Gläſer. Das Wafer darin reicht bis fna 
unter die Zwiebeln. Keinesfalls dürfen die, 
davon benetzt werden. Bis zur Treiberei wird 
das Waſſer zweimal erneuert. zen laben ie⸗ 9 
bene“ Hyazinthen bringen wir zum Blühen, 
wenn die Wurzeln bis auf 3 Zentimeter Hi l 


werden. Verblühte Zwiebeln eignen ſich n 
mehr zur Treiberei Wir pflanzen fie im nd 
ften Herbſt in den Garten, 
noch recht ſchön blühen. 


Behandlung der Regenkleidung 


Recht unentbehrlich ift beim Regenwetter der Bi. 
waſſerdichte, gummierte Mantel, die dazu paf 
jende Kopfbekleidung, jei es Hut oder K 
die den Körper vor Erkältungen ſchützen. Leider Bi 
bekommen die Mäntel aber leicht Brüche u und 
Niſſe, wenn ſie nicht richtig behandelt werden. 
Ein Regenmantel ſollte darum immer auf eine 
paſſenden Bügel hängen. Niemals darf ein m 
präonierter oder gummierter Mantel 1 0 
werden. Sind Falten und Kniffe entſtanden, 
hängt man den Mantel frei auf einen Bügel 
befeuchtet ihn auf der Innenſeite mit et 
Blumenſpritze und läßt ihn dann hängend 
trocknen. Er wird dann wieder wie neu er⸗ 
ſcheinen. Auch die Lebensdauer der Ranenihirm? 
kann man bedeutend verlängern, wenn man 
ihnen etwas Sorgfalt zuteil werden a 0 
Kommt man recht naß damit nach Haufe, I h 
man den Schirm halb aufgeſpannt mit dem Gri 
nach unten trocknen; kleine Riſſe im Stoff laien 
ſich leicht mit ſchwarzem, gummiertem Pflaſte“ 
verkleben. Iſt das Geſtell roſtig 
pinſelt man dieſe Stelle öfter mit Oel, natürli 
ohne den Stoff damit zu beflecken. Auch mi! 
etwas ſchwarzem Lack läßt ſich der Fehler an beni 129 
Stangen ausbeſſern, man muß aber vorher mit 
Sandpapier den Roſt entfernen Ein Abreibes 
des Stoffes mit Spirituswaſſer gibt ihm wie 
ein friſcheres Ausſehen. 


Praktiſche Winke 


Aeltere Glühbirnen, die man ſchon langen 
Zeit in Gebrauch hat, berommen leicht einen 
braunen Beſchlag, der die Leuchtkra beeinträch⸗ 
tigt. Man bereitet deshalb eine Miſchung vo 
Schlämmkreide und Benzin mit etwas Magne 
zuſatz, um die Glühlampen damit abzureibeit 
Der braune Beſchlag verſchwindet dann rafi 
Mit einem weichen Tuch wird die Glühbirne i 
nachpoliert. 


wo ſie immerhin 


eworden, 


Wenn der Oſen raucht ... Beim erſten ve i \ 
heizen des Ofens im Herbſt kommt es öfter ai 
daß er raucht oder daß er keinen Zug 5 
Man hilft ſich, indem man Zeitungspapier 
brennt, das man in das Ofenroh hr hält. ) 
beiten wird man das Anwärmen zwei- 4 
dreimal wiederholen. Dann kommt Holz a 10 1 
das Jeitungspapier, und erft wenn das Ho 
ganz gleichmäßig brennt, legt man Kohlen mach 


Seiſenreſte nicht wegwerſen! Reſte von cein 
ſoll man ſammeln und fie zerkleinert in e ſel 
Glasgefäßz tun, indem man einen Teelöf 
Borax zuſetzt. Dann gießt man langſam Tode en ö 
des Waſſer auf, ſo daß eine gallertartige alle 
entſteht. Man bewahrt das Gefäß auf und Kr 
immer 3 bis 4 Eßlöffel von der Seifenmaſſe 
dem warmen Waſſer zu, mit dem man Feen 
bretter, Türen uſw. reinigt. Auch zum N 
von Kämmen, Bürſten usw. gut zu gebrauch“ 
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Donnerstag, den 8. Oktober 1936 


und Land 


Stadt poj 
Mutwoch, den 7. Ottober 
undonnerstag: Sonnenaufgang 6.05, Sonnen⸗ 
Untergang 17.15; Mondaufgang 23.28, Mond⸗ 
f rgang 14.21. 
ger alieritand der Warthe am 7, Oktober + 0,14 
en — 0,10 Meter am Vortage. 

$ ges ettervorherjage für Donnerstag, 8. Oktober: 
tem bewölkt, teils aufgeheitert, trocken, Tages- 
p Plraiuren noch etwas anſteigend, nachts um 
Grad; ſchwach windig aus Nordoſt. 


deulſche Bühne 


k Mitt wo ch. den 7. Oktober, und Den- 
sta g, den 8. Oktober, zum Beginn der 
Spielzeit „Der Widerſpenſtigen Jähmung“. 


Teatr Wielki 


$ Goplana“ 
3 a ari 
: „Ro 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
Sides „Jadzia. (Poln.) 
A Bee: „Straſzuy Dwör“ (Poln.) 
l yo atowe: „Der verlorene Sohn“ (Deutſch) 
ESN topolts: „Jadzia“ (Poln.) 

N Das Mädchen aus den Wolken“ 
ce: „Der kleine Rebell“ (Engl.) 

„Fort Douaumont“ 
ona: „Dodek an der Front“ (Poln.) 


— — 


der Staatspräfident in der Provinz 


| a Staatspräſident hat, wie bereits geſtern 
a fa adet, Poſen wieder verlaſſen. Er begab 
zu lach Runowo Krainſtie im Kreiſe Wirſitz 
j Riga tem mehrtägigen Aufenthalt. Sitz des 
on denten it dort der Orzelſki⸗Palaſt, der in 
dea, titen Hälfte des 19. Jahrhunderts umge: 


fi baut wurde 


Nenes Zuffitur füt dörfliche Kultur 


er Miniſterrat hat auf ſeiner letzten Sitzung 
„brofekt zu einem Dekret des Staatspräſi⸗ 
zen über die Errichtung eines Staatlichen 

tuts für dörfliche Kultur angenommen. 
es Inſtitut jol der ſtaatlichen Verwaltung 
enen Fragen der Dorftultur beratend und 
gend zur Seite ſtehen. Seine Aufgaben find 
allem die Erforſchung aller kulturellen 
i 4 auf dem Lande und die Ausarbeitung 
| un rethoden zur Hebung des ländlichen Kul- 
Vondeaus. Die Arbeiten werden von dem 


j tiem d mit dem Inſtitutsdirektor und von 
; Mihe wiſſenſchaftlichen Rat geleitet werden. 
he Dem find ſtändige und zeitweiſe wiſſen⸗ 
ſchaltliche Mitarbeiter vorgeſehen. Der wiſſen⸗ 
ty nDe Rat wird von dem Landwirtſchafts⸗ 

ſter im Einvernehmen mit dem Kultus: 


mini 
fe fter u 


Ihre Arbeit ſoll unbe⸗ 
Der Inſtitutsdirektor wird vom 

A unte ſterpräſidenten ernannt. Das Inſtitut 
lidt dem Landwirtſchaftsminiſter. Den 
Toy, tsbereich ſoll ein noch vom Miniſterrat 
Juſetzendes Statut beſtimmen. 


dene Eröffnung deutſche Bühne 
hungen weiſen beſonders auf die heutige Eröff⸗ 
hi ABborftelfung der Deutſchen Bühne Posen 
Where mit dem Syakeſpegreſchen Luſtſpiel „Der 
Se Be. Zähmung“ ihre zweite Spielzeit 


Y 
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ein Die Beſucher werden um pünktliches 
nen gebeten. Kurz nach 8 Uhr werden die 
ren geſchloſſen. 


Lilipulaner in Sicht 
ein Donnerstag trifft, wie wir hören, für 
Ku mehrtägiges Gaſtſpiel eine Liliputaner⸗ 


IP? des Londoner Zirkus „Guidley's lili⸗ 
in Poſen ein um ihre Kunſt zu zeigen. 


Ausftellungskonzerte Š 
igst t" heutigen Mittwoch ift als Nachmit⸗ 
8 ie dert der Ausſtellung an der Bukowſka ein 
batte e Naert angejagt, das von Gertruda Ko- 
„Zdziſtaw Jahnke und Wladyſlaw 
> beſtritten wird. Von 4 bis 5 Uhr 
Derden die Kapelle der Podhaler Stüten, 
ute in Poſen eintreffen, konzertieren. 


Ermiftelter Räuber 
x Täter des Ueberfalls in der ul. Pól 
über den wir in der Dienstagausgabe 
iſt von der Polizei ermittelt wor⸗ 
handelt ſich um den 25jährigen Flei⸗ 
Brunon Gapa, der einen Komplizen 
1 19jährigen Klempnerlehrling Aloizy 
im hatte. Den Eifenitab, mit dem G. die 
uchaſterin zu Boden ſchlug, kaufte er in 
Itwarengeſchäft für 50 Groſchen. Die 
ene Geldbörſe wurde in einem Keller an 
kur tajfowa gefunden. Zur ſchnellen Er- 
ba un des Täters trug eine Mütze bei, die 
an der Stätte des Raubüberfalles verlor. 


Rundgang durch die Ausſtellung 


jr. Die durch den Staatspräſidenten eröffnete 
Ausſtellung „Blumen, Kunſt und Inneneinrich⸗ 
tung“ gliedert ſich in folgende Abteilungen: 
Schöne Künſte, Muſterſchau der Inneneinrich⸗ 
tung, Hauswirtſchaft, Blumen, Wettbewerb des 
Tiſchdeckens und Möbelſchau. 

Gleich beim Betreten der Ausſtellungsräume 
iſt man angenehm berührt von der Blumen⸗ 
pracht, die das Auge des Beſuchers erfreut. 
Die Mitte der Empfangshalle wird von 
zwei Längsbeeten, die von Hochvaſen flankiert 
find, und einer wuchtigen Pilſudſki⸗Büſte be- 
herrſcht. An den beiden Seitenwänden ſind 
Standbilder polniſcher Könige in Baum⸗ und 
Blattwerk eingebettet. Eine ganze Reihe von 
Bänken ladet die Beſucher zu beſchaulichen Be⸗ 


Rundtiſch mit gleichförmigen Sammeltaſſen ver⸗ 
ſchiedener Farbtönung und ein türkiſches 
Kaffeegedeck. 

Sehr ſtark beſchickt ijt die Kunſtausſtel⸗ 
lung, die einen Raum von mehr als 4000 
Quadratmetern einnimmt. Malerei, Architek⸗ 
tur, Bildhauerei und andere Zweige der Kunſt 
haben ſich zu einem eindrucksvollen Ganzen 
vereinigt. Weinrote Wände bilden dabei einen 
geeigneten Hintergrund. Nur würde man es 
begrüßen, wenn bei Einbruch der Dunkelheit die 
Beleuchtung günſtiger geſtaltet werden könnte. 

Die Muſterſchau der Inneneinrich⸗ 
tungen, die einen netten Eindruck macht, be⸗ 
herbergt in zwei Fronten vollkommen einge⸗ 
richtete Zimmer, Küchen und Badeſtuben, wo⸗ 


Heute Deutſche Bühne 


Der Widerſpenſtigen Zähmung 
Abends 8 Uhr im Deutichen Haufe 


trachtungen. In der Mitte der Oſtwand iſt 
eine geſchmackvolle Eſtrade für die täglichen 
Konzerte eingebaut. Es war überhaupt ein 
guter Gedanke, jeden Nachmittag in der letzten 
Beſuchsſtunde des Tages Konzerte zu veran⸗ 
ſtalten. 

An den Südſtufen der Halle ſchweift der Blick 
über eine lange Reihe gedeckter Tiſche, an denen 
man mit Intereſſe entlangſchreitet. Etwa drei 
Dutzend Schauſtücke der Hausfrauen und Gaſt⸗ 
wirte wetteifern um Preis und Diplom. Be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit finden und verdienen 
zunächſt ein in zartgrünem Farbenſchmuck ge⸗ 
haltener Rundtiſch, dann ein kleines Guts⸗ 
garten⸗Abendgedeck, ferner ein Krankenbett⸗ 
Tiſchaufſatz, eine ſchöne Hochzeitstafel mit 
Roſen und Nelken, ein origineller Teetiſch mit 
hoher Vaſe und am Ende der in Girlanden ein⸗ 
gefaßten Gedeckreihe ein ſehr geſchmackvoller 


bei auch an Beleuchtungseffekte und gefälligen 
Fenſterſchmuck gedacht worden iſt. In den 
Nebenräumen haben ſich insbeſondere Tuch⸗ 
und Teppichfirmen niedergelaſſen. . 

Eine beſonders von Schwerſenz beſtrittene 
Möbelſchau, die den mannigfaltigſten An⸗ 
ſprüchen gerecht wird, wenngleich in der Zu⸗ 
ſammenſtellung der einzelnen Möbelſtücke nicht 
immer die beſte Wirkung erzielt wird, und eine 
beſondere Abteilung für Hauswirtſchaft, die 
nicht mehr den eigentlichen Ausſtellungscharak⸗ 
ter trägt, ergänzen dieſe intereſſante Herbſt⸗ 
ſchau, in deren Rahmen auch wieder das Elek⸗ 
trizitätswerk und die Gasanſtalt ſowie die 
rundfunklichen Beſtrebungen zur Geltung 
kommen. ; 

Der Ertrag der Ausſtellung, in der wir auch 
deutſche Firmen vertreten ſehen, iſt für die Ar⸗ 
beitsloſen beſtimmt. 


Von den Ferienkindern 


Wir haben gelegentlich von dem Ergehen 
der in Poſen und Pommerellen untergebrach⸗ 
ten Ferienkinder berichtet. Wir wiſſen, welche 
wertvolle Hilfe den Eltern der 8wöchige Auf- 
enthalt ihrer Kinder auf dem Lande geweſen 
iſt. Heute ſoll uns das ein Brief bejtätigen, 
der von dem Vater eines oberſchleſiſchen Kin⸗ 
des dieſer Tage beim Deutſchen Wohlfahrts⸗ 
dienſt, Poſen, eingegangen iſt. 


An den Leiter des Wohlfahrtsdienſtes Poſen! 


Verzeihen Sie, bitte, wenn ich Sie mit dieſem 
Schreiben beläſtige. Sie haben, werter Leiter 
des Wohlfahrtsdienſtes in Poſen, vergangenes 
Fal men Tochter Edeltrud den Ferienaufent⸗ 

alt in Poſen, bei Herrn v. H. in S., ermöglicht, 
wofür ich Ihnen meinen herzlichſten Dank aus: 
ſpreche. ; 

Hierbei möchte ich erwähnen, daß der Empfang 
meiner Tochter bei Familie v. H. vergangenes 
ſowie dieſes Jahr recht herzlich war. eine 
Tochter hat dort das Glück, ihre zweite Heimat 
gefunden. Familie v. H. hat es fih nicht neh- 
men laſſen, in ſelbſtloſer Weile für das körper⸗ 
liche Wohl meines Kindes zu ſorgen. Nach einer 
ſchweren Krankheit (Scharlach) wurde meine 
Tochter dieſes Jahr wieder durch den Wohl⸗ 
fahrtsdienſt des Deutſchen Volksbundes in Katto⸗ 


witz au die Adreſſe Herrn E. v. H. verſchickt. 


Nach achtwöchigem Aufenthalt nahm meine Toch⸗ 
ter Abſchied von der Familie v. H. als ein 
blühendes Mädchen mit einer Gewichtszunahme 
von 22 Pfund (in Worten: zweiundzwanzig 
Pfund). And nicht genug das: Kleidungsſtücke 
und ein großes Lebensmittelpaket, dazu noch ein 
ſchönes Angora⸗Kaninchen war die Bagage, die 
meine Tochter heimbrachte. Dieſe Großtat eines 
edlen Landwirts deutſchen Blutes kann man 
nicht mehr mit „anſtändig“ bezeichnen. Dieſe 
Leiſtung verdient . zu werden zu 
dem, was es iſt: „Ein ſelbſtloſes Opfer“. Wenn 
man ſich vor Augen hält, daß der deutſche Land⸗ 
wirt in Poſen nicht auf Roſen gebettet iſt, daß 
auch er eine Kriſe durchzumachen hat, ſo wird 
man das Opfer wohl zu würdigen wiſſen. Setzt 
dann die Feder Worte des Dankes auf das Pa⸗ 
pier, ſo wird dieſer Dank abgelehnt mit der 
Begründung, nur ſeiner, Pflicht, armen deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen zu helfen nachgekommen zu 
fein. Hierauf kann ich nur eins jagen: Hut ob 
vor ſolch deutſchen Volksgenoſſen, vor ihrer edlen 
Tat und ihrem Opfermut! Da bleiben ſelbſt die 
Sterne des Himmels ſtehen und ſchauen wohl- 
gefällig auf unſeren Wohltäter herab. 

Da meine Tochter jhon zweimal bei Herrn 
v. H. ihre Ferienzeit verlebte und der Wohl- 
fahrtsdienſt des Deutſchen Volksbundes in Katto⸗ 
witz nur zweimal Kinder an ein und dieſelbe 
Adreſſe ſchickt, ſo wird wohl meine Tochter die 
nächſten Ferien zu Haufe verbringen müſſen. 
Wenn auch ihr ganzes Denken und Sehnen der 
Familie v. H. gilt, wird ſie ſich wohl in das 
Unabänderliche fügen müſſen. 

Somit werden Sie verſtehen, daß ich noch das 
Bedürfnis habe, auch dem Wohlfahrtsdienſt in 


Poſen meinen tiefgefühlten Dank auszuſprechen. 
Möge Gott über allen denjenigen deutſchen 
Volksgenoſſen feine ſegnende Hand ausſtrecken, 
welche ſich in uneigennütziger iſe für unſere 
Kinder einſetzen und damit den Kern in unſere 
deutſche Volksgruppe legen. f 

Mit der Entbietung des deutihen Grußes, 
nochmals herzlich dankend, verbleibt 


Familie H. B. aus S. 


Männer-Turnverein 


Am Sonnabend, dem 10. Oktober, abends 
8 Uhr veranſtaltet der Verein im Heutſchen 
Hauſe ein Herbſtkränzchen. Turneriſche Ein⸗ 
lagen, ausgeführt von der Männer⸗ und 
Frauenabteilung, werden dafür Sorge tra- 
gen, daß nicht nur die Tanzluſtigen, ſondern 
auch alle übrigen Teilnehmer auf ihre Koſten 
kommen, zumal der Eintrittspreis äußerſt 
niedrig gehalten iſt. Außerdem findet eine 
Ehrung aller Sieger und Siegerinnen des 
lezten Jahres ſtatt. Alle Volksgenoſſen find 
zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt eingeladen. 


Holzverſorgung 
Nach dem Grundſatz „Arbeitsbeſchaffung ift 
die beſte Winterhilfe“ betreibt der Deutſche 
Wohlfahrtsdienſt wer eine Holzverſorgung. 
Wer Holz von dieſer Stelle bezieht. verſchafft 
arbeitsloſen Volksgenoſſen Beſchäftigung. 

Das Holz wird, kleingehackt und gut geſchichtet, 
in Körben geliefert. Der Preis beträgt 1 Zloty 
für den Korb frei Haus. Beſtellungen können 
telephoniſch, ſchriftlich oder mündlich erfolgen 
entweder beim Deutſchen Wohlfahrts⸗ 
dienſt. Poſen, Mariz. Pilſudſkiego 25, m. 3, 
Tel. 6045, oder im Wichernhaus, Poſen, 
Droga Debinſta 1a, Tel. 1185, 


Wochenmarkibericht 


Auf dem Wochenmarkt wurden bei reichlichem 
Warenangebot folgende Preiſe gefordert: Tiſch⸗ 
butter 1,50, Landbutter 1,30, ißkäſe 25—35, 
Sahnenkäſe 60, Milch 18, Sahne Viertelliter 
25—85, Buttermilch 12, die Mandel Eier 1,30. 
An den Fleiſchſtänden war eine reichliche Aus⸗ 
man zu finden. Die Nachfrage war zufrieden: 
ſtellend, die Preiſe kaum verändert; ſie betru⸗ 
gen für Schweinefleiſch 70— 1,00. Rindfleiſch 65 
bis 1,00, Kalbfleiſch 60— 1,30, roher Speck 80—85, 
Räucherſpeck 1,10, Schmalz 1—1,10, Gehacktes 
70—80, Kalbsleber 1,30, Schweine⸗ und Rinder: 
leber 50—80, Wurſtſchmalz 60—80, Hammelfleiſch 
701,00. Den 5 zahlte man für 
Hühner 70—3,50, Enten 1,804, Gänſe 3,50—6, 
Tauben das Paar 80—1,00, Rebhühner das Paar 
1,50—1,60, Kaninchen 60—2,00, Perlhühner 1,60 
bis 3.00, Puten 3,50—6,00, Rehfleiſch 701,00. — 
Der Gemüſe⸗ und Obſtmarkt lieferte Tomaten 
zum Preiſe von 10—30 Gr., Kartoffeln koſteten 
3 Gr., der Zentner 2,20 — 2,50 3L, Grünkohl das 


Pfund 10, Weißkohl der Kopf 10—25, Blumen- 
kohl 10—50, Rotkohl 15—30, Wirſingkohl 15—30, 
Mohrrüben 5— 10, Zwiebeln d. Pfd. 10, rote Rü⸗ 
ben 5, Kohlrabi 5—10, Wruken 5, Roſenkohl 30 
bis 40, Spinat 10—15, Dill, Peterſilie, Schnitt⸗ 
lauch je 5, Suppengrün 5, Pflaumen 20—40, 
Weintrauben 40— 1,10, Rhabarber 5, Preißel⸗ 
beeren 60, Mosbeeren 40, Kürbis 5, Birnen 15 
bis 35, Aepfel 10—30, weiße Bohnen 30, Sauer⸗ 
kraut 15, Radieschen 5—10, Meerrettich d. Bd. 
10, Zitronen 15—18. Bananen 30—40, Hage⸗ 
butten d. Pfd. 20, Backobſt 1,00, Steinpilze 60 
bis 80, Pfifferlinge 25—830, Grünlinge 25—35, 
Reizker 1,00, Butterpilze 25, ſause Gurken 5—10, 
gekne Gurken d. Stück 10, reife Gurken 10—15, 

ais 10, Wachsbohnen 35, Schnittbohnen 15—25, 
Schoten 35—40, Sauerampfer 10, Apfelſinen 35. 
An den Fiſchſtänden, die mäßige Auswahl in 
lebender und toter Ware zeigten, verlangte man 
für Hechte 1—1,20, Schleie 1,10, Karpfen 90—1. 
Weißfiſche 30—80, Barſche 50—990, Zander 1,60, 
Bleie 1,00, Salzheringe das Stück 8—12 Gr. — 
Der Blumenmarkt war reichlich beſchickt. Das 
Warenangebot war allgemein recht groß, die 
Nachfrage zufriedenſtellend. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


k. Kreis ratsſitzung. In der letzten Sitzung 
des Kreisrats legte der Direktor der Kreis: 
ſparkaſſe die Bilanz vor, die mit einem Rein⸗ 
ertrag von 8043,06 Z1. abſchloß und durch die 
Verſammlung genehmigt wurde. Zum Vor⸗ 
ſitzenden der Reviſionskommiſſion der Kreis- 
ſparkaſſe wurde an Stelle des ausſcheidenden 
T. Zgainſki Hauptmann d. R. K. Serze⸗ 
tuſki gewählt. In den Kreisrat ſelbſt tritt 
an Stelle des verſtorbenen Reſtgurateurs 
B. Ilſti Herr J. Rybacki aus Liſſa. 


Rawitſch 


— Seltener Mieter. Aus einem Aſtloch einer 
Linde am fr. Seminargebäude wächſt eine Eis⸗ 
begonie und treibt Blüten. Nachdem jetzt die 
Blätter des Wirtsbaumes abgefallen jind, iſt 
diefe ſeltſame „Lindenblüte“ jetzt deutlich ſicht⸗ 
ar. 


— Woche der Wohltätigkeit. Vom 4. bis 11. 
Oktober wird eine Wohltätigkeitswoche durchge⸗ 
führt, die am Sonntag mit einer Straßenſamm⸗ 
ang Ben Abſchluß findet. Im Laufe der Woche 
werden Hausſammlungen veranſtaltet. 


Bentſchen 

Meiſterkurſus. Die Bentſchener Handwerker⸗ 
innung hat im Einvernehmen mit der Poſener 
Handwerkskammer beſchloſſen, einen Meiſrer⸗ 
kurſus in Bentſchen einzurichten. Die Dauer des 
Kurſus beträgt drei Monate und beginnt am 
15. d. Mts. Intereſſenten haben ſich bei dem 
Schulleiter, Herrn Wofciechowſki, in der Schule, 
Marſz. Pilſudſti⸗Straße, zu melden. 


Krotoſchin 

+ Brotpreiſe. Im Einverſtändnis mit den 
Vertretern der Bäckerinnung ſind vom Staroſtwo 
folgende Brotpreiſe feſtgeſetzt worden und durch 
die Bekanntgabe bereits in Kraft getreten: ein 
Kg. Roggenbrot weiß 27 Gr., ein Kg. Schrotbrot 
25 Gr. Das Ueberſchreiten obiger Höchſtpreiſe 
wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 3L oder 2 5 
bis zu 6 Wochen beſtraft. Die Preiſe verpfli 
ten auch ſämtliche Lebensmittelgeſchäfte. 


Ii Jahrmarkt. In Kobnlin wird am Diens⸗ 
tag, 13. Oktober, ein Kram⸗, Pferde⸗ und Vieh⸗ 
markt abgehalten. 


# Waffen find kein Spielzeug. Erſt kürzlich 
ereignete ſich ein ſchwerer Unfall in Koſchmin, 
der durch einen achtlos liegen gelaſſenen Repol⸗ 
ver hervorgerufen wurde. In demſelben Städt⸗ 
chen iſt nun der Tochter der Frau Idek ein 
Unfall zugeſtoßen. Dort hantierte ein gewiſſer 
Piotr Steclik nit der Waffe, als fih ein Schuß 
löſte und die 17jährige Tochter ſchwer verletzte. 
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde ſie 
ins Kreiskrankenhaus gebracht. 


Abſchiedsvorſtellungen des Ballells 
Barnell 


Auf allgemeinen Wunſch gibt das Ballett 
Parnell, das vor kurzem in Poſen großen Erfolg 
35 noch zwei Vorſtellungen, und zwar: am 
onnabend, 10., und Sonntag, 11. Okto⸗ 
ber, um 11 Uhr abends im „Slonce“, Es ill 
wohl allgemein bekannt, daß das Ballett bei 
der Tanz⸗Olympiade in Berlin den erſten Preis 
erhielt. Nach der Olympiade kamen Gajtjpiele 
in Frankreich und Italien. t 
Das erſtklaſſige Programm enthält 20 Tanz 
darbietungen in der vollſtändigen Olympiade: 
Beſetzung. Wir ſehen alſo alle die Tänze, die 
im Auslande Entzücken hervorriefen. An der 
Spitze der Gruppe die hervorragende Tän⸗ 
rin Zizi Halama und der raſſige Tänzer Feliz 
arnell. Im Programm befindet ſich die in ganz 
Europa bekannte Groteske „Umar Maciek“, ein 
wahres Meiſterwerk der Mimik und Bewegung. 
Die Kapelle ſteht unter der Leitung des auf der 
Olympiade mit der Bronzemedaille ausgezeich⸗ 
neten Kapellmeiſters Zygmunt Wiehler, des 
Komponiſten vieler Balletts. 
Wegen der ſtarken Nachfrage wird gebeten, 
die Karten jhon früher zu beſorgen; fie find 
zu mag! en Preiſen — von 1 bis 4 31. einſchl. 
aller 2 — im Vorverkauf bei Szrejbrowfti, 
Pierackiego 20, Tel. 56-38, zu haben. R. 610. 


Skrzeſzin 

Silberne Hochzeit. Am 9. Oktober begeht der 
frühere Gutsverwalter Andreas Linß, der 18 
Jahre lang das Rittergut Sedan, heute Strze⸗ 
ſzyn, bewirtſchaftete, das Feſt der Silbernen 
Hochzeit. Herr Linß iſt zwar 1928 nach Deutſch⸗ 
land ausgewandert, wo er Pächter des Ritter⸗ 
gutes Burglehn bei Schwiebus wurde, hängt 
aber an der ihm lieb gewordenen Heimat ſehr. 
Wir wünſchen dem Paar zum Tage ſeiner 
Silberhochzeit alles Gute. 


Bromberg 

Dienſtjubiläum. Sein 50jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum begeht am 21. d. Mts. der Gutsverwalter 
Julius Wiesner in Sienno bei Kotomierz, 
Kr. Bromberg. Vor nunmehr 50 Jahren trat er 
als Wirtſchaftseleve in die damalige Kgl. Acker⸗ 
bauſchule Forbach bei Pudewitz ein. Nach abge⸗ 
legter Reifeprüfung war er immer in unſerer 
Heimat als Gutsbeamter tätig und bewirtſchaftete 
jahrzehntelang große Muſtergüter mit beſtem 
Erfolg, en) das Majorats:Rittergut Sienno, 
das dem verſtorbenen Landrat von Born-⸗Fallois, 
heute deſſen älteſtem Sohne gehört. Auch wir 
wünſchen unſerem treuen Abonnenten viel Glück 
und Segen. 


Inowroclaw 

pm. e Als Frau Oleſiewicz und 
ihre Schweſter den Marktplatz paſſierten, trat 
plötzlich ein gut gekleideter Mann auf ſie zu 
und entriß erſterer die Handtaſche. Von einigen 
S n verfolgt, ſtürzte er und konnte 
feſtgeha ten werden. Zur Wache gebracht ent⸗ 
puppte fih der freche Vandtaſchenräuber als der 
19 jährige Juljan Kowalſti aus Pakoſch. 

pm. Tod eines Wilderers. Der Fiſchereipächter 
Karl Voigt aus Szmornigacowo ertappte ſeinen 
früheren Arbeiter Gufiafti nachts beim Fiſch⸗ 
und Wilddiebſtahl. G. hatte Netze ausgelegt und 
ſchoß nach Waſſerhühnern, als Voigt dazukam 
und ihn aufforderte, ſein Gewehr abzugeben. 
Als der Dieb ſeine Waffe auf Voigt richtete, 
gab dieſer aus ſeinem Browning einen Schuß ab, 
der den G. in die Herzgegend traf. Die Ver⸗ 
letzung war ſo ſchwer, daß G. auf dem Wege zum 
Krankenhaus ſtarb. De . 

pm. Wutanſall. Der 23jährige Tiſchler Karol 
Urban ſchleuderte in einem Wutanfall den 
ſiebenjährigen Walerjan jo heftig auf den Fuk- 
boden, daß das Kind eine Gehirnerſchütterung 
erlitt und in bedenklichem Zuſtande in das 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Der 
Täter wurde durch die herbeigerufene Polizei 
feſtgenommen und der Gerichtsbehörde zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

pm. Beſſere Straßenbeleuchtung. Städtiſcher⸗ 
ſeits wurde eine Kommiſſion gebildet, deren 


0 A O EE 
Begeiſterung und Entzücken der ganzen 


Welt ruft die große Tonfilmoperette 


Roſe-Marie 


unter der Regie von W. S. van 2 70 hervor. 
Hauptdarſteller ſind: Jeanette MacDonald 
und Nelſon Eddy. Es harren unſer ſelten 
ſchöne Aufnahmen, wundervolle Tänze und 
Melodi Premiere am Freitag in den 


Kinos „Apollo“ und „Metropolis“. R. 611. 


> Pofener Tageblatt « 


aller Welt 


Erfolg 
der deulſchen Himalaja- Expedition 


Wie der „Daily Telegraph“ aus Bombay mel⸗ 
det, iſt es der unter Führung von Paul Bauer 
ſtehenden deutſchen Himalaja⸗Expedition gelun⸗ 

en, den 6890 Meter hohen und gefährlichen 

erg Siniolchu im Zemu⸗-Gletſchergebiet zu er⸗ 
ſteigen. Der Gipfel dieſes Berges iſt damit zum 
erſtenmal bewältigt worden. 

Die deutſche Himalaja⸗Expedition, die aus den 
vier deutſchen Bergſteigern Paul Bauer (Lands⸗ 
hut) und den Münchenern Dr. Karl Wien, Dr. 
Günther Hepp und Adolf Göttner beſteht, war 
im Auguſt dieſes Jahres zu ihrer erſten Etappe 
aufgebrochen. Mit 55 einheimiſchen Trägern er⸗ 
reichte ſie das Gebiet von Sikkim im öſtlichen 
Himalaja und errichtete dort am Zemu⸗-Gletſcher 
ihr Ausgangslager, von dem aus die Berg- 
beſteigung begonnen wurde. Ueberraſchend ſchnell 
lommt jetzt die Meldung von dem gewaltigen 
Erſteſz den die deutſchen Nee mit der 
Erſteigung eines der ſchwierigſten Gipfel in dem 
ſchwer zugänglichen gaben Bergmaſſiv der Erde 
errungen haben. Ihr Führer hat bereits zwei 


deutſche Himalaja-Expeditionen unternommen. 


Chineſiſche Stadt in Jlar men 


Schanghai. (Oſtaſiendienſt des DNB.) Ein 
mehrſtündiges Großfeuer hat die am Pangtſe⸗ 
Fluß gelegene Stadt Ichang zum großen Teil 
vernichtet. Auf einer Fläche von etwa 3 Qua⸗ 
dratkilometer ſind Hunderte von Häuſern zer⸗ 
ſtört worden. Tauſende von Menſchen ſind 
obdachlos geworden. Die Zahl der Todes⸗ 
opfer konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ſie 
ſcheint jedoch ſehr hoch zu ſein. Chineſiſche 
Soldaten, unterſtützt von engliſchen Matro⸗ 
ſen, leiſteten den Bewohnern Hilfe. Sie ret⸗ 
teten mehrere hundert Kinder vor dem Flam⸗ 
mentod dadurch, daß ſie im letzten Augenblick 


Sie drangen in die brennenden Häuſer und 
trugen Frauen und Kinder heraus. Vielfach 
konnten die Bewohner aber nur als verkohlte 
Leichen 
werden. 


Spazierſtöcke aus Kaffus 

In Texas entwickelt ſich eine ganz neuartige 
Induſtrie, die auf einer dort bisher verachteten 
und verfolgten Pflanze beruht: dem Kaktus, auf 
deſſen Vernichtung in dieſem viehzüchtenden 
Lande unendliche Zeit und viele Tauſende von 
Dollar aufgewandt worden ſind. 

Es hat ſich nämlich auf Grund zahlreicher Ver⸗ 
ſuche ergeben, daß die Stengel und Blätter dieſer 
ſtachligen Pflanze ſich infolge ihrer Zähigkeit und 
Widerſtandsfähigkeit ganz vorzüglich zum Noh- 
material für verſchiedene Artikel eignen und da 
dieſes koſtenlos und in unbegrenzten Mengen 
zur Verfügung ſteht, hat die junge Kaktusindu⸗ 
ſtrie die beſten Ausſichten. Nach den bisherigen 
Verſuchen kann der „Igel unter den Pflanzen“ 
in erſter Linie zur Herſtellung von Spazierſtöcken, 
Handtaſchen, Fächern, Vaſen, Behältern und 
leichten Inſtrumenten verwendet werden, die 
man bisher aus teurem Holz herſtellte. Beſon⸗ 
ders die aus Kaktusſtengeln hergeſtellten 
Spazierſtöcke — Präſident Rooſevelt benutzt be⸗ 
reits einen ſolchen — ſind außerordentlich leicht 
und dabei von ungewöhnlicher Stärke: fie dürf⸗ 


aus den Trümmern geborgen 


die Mauer eines Schulgebäudes niederriſſen. 


Handtaſchen werden aus den breiten. ovalen 
Opuntienblättern hergeſtellt, die gefärbt und 
einem patentierten Verfahren unterworfen 
werden. i 

Die Botaniker des Südweſtens find von den 
neuentdeckten Verwendungsmöglichkeiten der 
Kakteen, beſonders der gewöhnlichen, breit⸗ 
blättrigen Opuntie und des „Cholla“ genannten 
Säulenkaktus ſehr entzückt und prophezeien, daß 
die neue Induſtrie großen Umfang annehmen 
und vielleicht jogar on Bedeutung der texaniſchen 
Baumwollproduktion gleichkommen werde. 


Aufgabe es ſein ſoll, ſich der Straßenbeleuch⸗ 
tung zu widmen. Die Kommiſſion wird eine 
ſyſtematiſche Beſichtigung der Straßen unſerer 
Stadt vornehmen, um feſtzuſtellen, in welchem 
Maße eine Vermehrung der elektriſchen Lampen 
zu erfolgen hat. 


Brombere 
Jugendlicher Leichtſinn. Eine aufregende 
Szene ſpielte ſich in dieſen Tagen auf der Rin⸗ 
kauerſtraße (Pomorſka) ab. Ein ſpielender 
Knabe war auf den Gepäckträger eines ſtehen⸗ 
den Autos geſprungen, als das Auto plötzlich 
mit ziemlich großer Geſchwindigkeit anfuhr. 
Der Knabe wagte nicht abzuſpringen, klam⸗ 
merte ſich an die hintere Schutzſtange des Autos 
und wurde von dem Wagen nachgeſchleift. Den 
erregten Vorübergehenden gelang es, den Fah⸗ 


rer auf die Gefahr des Knaben aufmerkſam zu 
machen, und dieſer brachte den Wagen ſofort 
Eur Stehen, jo daß die Sache noch glücklich ab⸗ 
ief. 


Grätz 

Diebſtahl. Vor kurzem wurden dem Amts⸗ 
richter Jedrzejewſki 9 Hühner aus dem Stalle 
geſtohlen. Der Tat dringend verdächtig iſt der 
Arbeitsloſe Dziurley. 


Kuſchlin i f 

g. Siebzigſter Geburtstag. Am Dienstag, 
dem 6. Oktober war es dem Landwirt Rein⸗ 
hold Behr aus Kuſchlin vergönnt, im Kreiſe 
ſeiner Angehörigen ſeinen ſiebzigſten Geburts⸗ 
tag zu feiern. Schon in der frühen Morgen⸗ 


ten daher beſtimmt Anklang finden. Fächer und 
ſtunde brachte der Kirchenchor dem greiſen Ge⸗ | 


bot, wofür er kleinere Anzahlungen verlan 


burtstagskinde ſeine Glückwünſche dar und trug 
mehrere geistliche Lieder vor, die den Jubilar 
ſichtlich bewegten. Im Laufe des Tages kamen 
von nah und fern Glückwünſche, die von De 
Achtung und Liebe zeugten, die fi Herr Behn 
in ſeinem Wirkungskreiſe erworben hat. . > 
vor ſich die Gemeinde Kuſchlin ein eigenes? 
Schulhaus baute, fand der Schulunterricht M 

ſeinem Haufe ſtatt. Herr Behr erfreut ſich 
großer körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit und 
arbeitet noch mit ſeinen erwachſenen Is 
im eigenen landwirtſchaftlichen Betriebe. Be 
treuem Leſer unjerer Zeitung bringen auch Fr 
dem greifen Geburtstagskinde die beften Gl 
wünſche dar. E 


g. Erntedankfeſtfeiern. Das Erntedankfel 
wurde in dieſem Jahre in unſerer Kirche gan 
beſonders feierlich begangen. Die Kirche wol 
mit bunten Herbſtblumen und allen Früchte. 
des Feldes und des Gartens geſchmückt. — 
Kirchenchor verſchönte die kirchliche Feier du 1 
einen vierſtimmigen Feſtgeſang. Neben den 
ſonntäglichen Opfer, das den Notſtänden we 
kirchlichen Gemeinden dienen joll, wurde no“ 
eine beſondere Spende dargebracht, die die wirt 
ſchaftliche Not der Joſt⸗Streckerſchen Anſtalte“ 
in Pleſchen lindern jol. Am Nachmittag des 
Erntedankſonntages wurde für die Gutsarbeitt! 7 
von Chraplewo und Glupon ein bejon * 
Erntefeſt in den Speicherräumen des Gute? 
Glupo ausgerichtet. N 


Strelno 


u. Betrüger entlarvt. In Strelno⸗Klöſt. er 
ſchien ein Reiſender, der den Arbeitsleulen 
billige Fahrräder, Zentrifugen und Uhren an 


— 
Ben: 
* 


Die Einwohner merkten ſofort, daß ſie es 
einem Betrüger zu tun hatten und 
tigten die Polizei. Dieſe ſtellte feſt, daß . “| 
Betrüger ein Zatöb Kisro ift, der in den RIA 
ſen Stargard, Kulm und Tuchel ſchon ähnlich 
„Geſchäfte“ gemacht hat. Daher fand er im , 
igen Gerichtsgefängnis eine vorläufige Unter“ 
kunft. . 

ü, Strandhaus abgebrannt. In Seewan 
brannte zum den der Pächter Stef 
Fritſche und Jan Piatkowſti am See M 
Strandhaus mit der Zimmer⸗ und Küchen 
richtung, Kleidung und Wäſche ab. Es nd 1 
Brandſtiftung vor. Das Gebäude war J 
10 200 31. verſichert. i 


ri 


Gasrohrbruch in einem se 
mielshaus 4 


Warſchau. Im Keller eines Warih! 
Mietshauſes platzte ein Gasrohr. Sechs Per 
jonen, die eine Erdgeſchoßwohnung inne 
hatten, wurden durch das ausſtrömende pi 
im Schlaf getötet. Fünf Perſonen konnten 
gerettet werden. 


Allerlei von Jlundern, Pomucheln, 
Seeforellen und Spickaalen 


Von Ernſt Frieböſe. 


dp. „De Schepper hefft et good“, — jo fingen die Fiſcher⸗ 
kinder in Bodenwintel, dem Dorf an der Danziger Bere. 
Der Landesſender Danzig hat dieſes Lied einmal in Boden: 
winkel terai auf Wachsplatten geſchnitten und es ſchon mefr- 
mals geſendet. Wenn die Städter es hören, freuen wir uns 
daran, ſind aber auch allzu verſucht, zu denken, ſo ein Fiſcher 
führte das herrlichſte Leben unter Gottes Sonne. Für uns iſt 
eben alles, was mit dem Meer zuſammenhängt, ſchön, weil 
das Meer ſelbſt jo ſchön ift, und es uns in feinem Unendlich⸗ 
keitszauber immer wieder zur Offenbarung wird, ganz gleich, 
in welcher Jahreszeit wir es beſuchen. 


Da ift der Vorfrühling am Meer mit feinem glasklaren 

Himmel und dem kühlen Smaragd der Fluten, der bald abgelöſt 
wird vom mild 185 Lara 30 der Buſch und Baum in den 
Dünen in duftiges Hellgrün hüllt und aus Millionen winziger 
Stiefmütterchen einen denen violetten Teppich webt. Da 
iſt der Sommer, der den Wogengiſcht aufkochen läßt in weißen, 
1 Kämmen, zwiſchen denen das Waſſer tiefblau 
euchtet, überwölbt vom weiten Mattblau des Himmels. Und 
die Sonne brütet über dem gelben Sand, daß die ganze Küſte, 
belebt vom bunten Durcheinander der Badenden, ein einziger, 
flimmernder Lichtrauſch iſt, ſoweit das Auge zu ſchauen vermag. 
Da iſt der Herbſt, in dem es an der See von Tag zu Tag ein⸗ 
ſamer wird. ie erſten rauhen Stürme kommen, und die 
Badenden bleiben weg. Trotzdem aber iſt es in dieſen Wochen 
nicht minder ſchön am Meer. Und da iſt ſchließlich der Winter 
mit feinem ſtahlblauen Gewölk am Horizont, der eilig eintaucht 
ins ſtumme Meer, und mitunter legt wirbelnder Schnee ſeine 
weiche Schleppe von glitzerndem Hermelin blütenweiß über 
den Sand. Wundervoll iſt es dann, am Waſſer entlang zu wan⸗ 
dern und ſich von der froſtigen Luft umrieſeln zu kalen die 
unſer Blut nach all. dem muffigen Stadt⸗ und Bür 
herrlich und belebend durchprickelt. 


Und da denken wir einfach daß ein Menſch, der ſeinen 
Beruf in der Umgebung von ſoviel klarer, herber und pra er 
Schönheit ausüben darf, es 50 unbedingt ſehr gie haben 
müßte, Genau und nüchtern beſehen ſchaut die Wirklichkeit 
natürlich ein wenig anders aus. Sehr ſchwer hat es der 
Fiſcher, der unter unſäglichen Mühen und Strapazen dem 
Meer das abringt, was ihm Brot und Leben iſt. Und bei 
allem ſpielt der Zufall, das Glück eine jo entſcheidende Rolle. 
Wenn mitunter mehrere Tage hintereinander wütende Stürme 
das Meer peitſchen, fängt der „Schepper“ keinen Filh und kann 
alſo auch nichts verdienen. Und auch an windſtillen Tagen iſt 
oft ſtundenlange, ſchwerſte Arbeit ohne nennenswerten Erfolg, 
denn wie oft kommt es vor, daß ein Sunneh an Land geſchleift 
wird, in beljen ſchlaffem Schlauch nur ein paar kleine Zärthen, 
Plötze, Bleie und Nerflinge (alle zuſammen „Weißfiſche“ ge⸗ 
nannt) zappeln! Und wie mühſelig iſt es, Hunderte, ja Tauſende 
von Angeln auszulegen draußen auf See, um Flundern und 
Pomucheln anbeißen zu Taten! Ehe das getan werden kann, 

üſſen Stunden vorher Krabben und Sandaale (von den 


unſt ſo 


iſchern „Tobisfiſche“ genannt) als Köder gefangen werden. 

nd auch das „Aalſtechen“ mit dem Speer iſt gewiß eine Ar⸗ 
3 zu der außer unendlicher Geduld auch eine Portion Glück 
gehört. 

Und nie ruht die Arbeit, außer bei zugefrorener oder 
ſtürmiſcher See. Und dann gibt es anderes vollauf zu tun. 
Da ſind die Netze, die meiſt von den Fiſcherfrauen ſelbſt ge⸗ 
knüpft werden, auszubeſſern; da werden die Kähne repariert 
und geteert. Alle acht Tage werden die Netze getrocknet, die 
überall am Strand wie feine Schleiergeſpinſte im Winde wehen, 
und durch deren Maſchen ein zartes, kaum hörbares Sirren 
geht. Seltſam berührt es uns, daß gerade die wehenden Netze, 
die ſich in ihrer faſt gewichtloſen Leichte in den Lüften aufzu⸗ 
DE ſcheinen, zum Sinnbild für einen der ſchwerſten Berufe 
werden. 

Um über Einzelheiten aus dem Leben und Werken der 
Fiſcher etwas zu erfahren, wollen wir einfach mal ſo eine 
Fiſcherhütte beſuchen. Aufs Geratewohl treten wir in eine Hütte 
ein und treffen den Fiſcher zu Hauſe, einen ſchlanken, ſehnigen 
Alten, dem man allerdings ſeine „70“, die er demnächſt vollendet, 
keineswegs anſieht. Schmuck und 17 iſt das Zimmer, in 
deſſen einer Ecke als ſchönes Symbol ein kleiner Dreimaſter mit 
noller Takelage von der Decke hängt. Am Fenſter ſtehen ſelbſt⸗ 
verſtändlich Blumen, denn uns allen iſt ja die Vorliebe der 
Fiſcher für ſchöne Blumen bekannt. Jeder, der einmal im 
Winter an den Fenſtern der Helaer Fiſcherhütten die geradezu 
phantaſtiſche Blütenpracht der ſchneeweißen und roſaroten Alpen⸗ 
veilchen geſehen hat, wird das beſtätigen können. 

Dann laſſen wir uns allerlei erzählen. Natürlich ſpricht der 
Alte auch zuerſt davon, wie ſchwer und mühſam ſo ein Fiſcher⸗ 
gewerbe iſt, und daß es mit dem Lied „De Schepper hefft et 


good“ jo eine zweiſchneidige Sache ſei. Doch wenn man in dies 


wetterbraune Geſicht mit den klaren, ruhigen Augen lieht, dann 
entdeckt man da nichts von Unzufriedenheit oder Gram, und 
ſo muß doch wohl trotz aller Opfer und Entbehrungen, trotz 
eines ſchweren arbeitsreichen Lebens eine ſtille Freude am Da⸗ 
ſein dieſer Alten durchpulſen, geboren aus ſelbſtverſtändlicher 
Liebe zu Meer und Menſch, zu Sonne und Gott. 
Und dann erzählt er allerlei Intereſſantes, plaudert von 
gen und Leid jeines Gewerbes. Wie ſchon gejagt, die 
rbei“ ruht nie; — im Februar und März werden haupkſächlich 
Pomuchel und auch Flundern gefangen, im April und Mai dann 
Maifiſche, die ja vor allem geräuchert ſo beliebt ſind, und Mai⸗ 
lachje, die bis zu 6 Pfund wiegen. Im Juni und Juli gibt's 
dann die ſchönen fetten Flundern — (Die Fiſcher ſagen: „Wenn 
de fine Serrſchafte boade, dann woare de Flindre fett!“). Aale 
gibt's ven Juni bis Oktober. Von November bis März fährt 
er Fiſcher in der Hauptſache auf Seelachsfang (auch Winter⸗ 
lachs genannt), die 18 bis 25 Pfund, ja manchmal ſogar bis 
pn halben Zentner wiegen, And nicht zu vergeſſen die See- 
orelle, faſt nur unter dem Namen „Silberlachs“ bekannt, einer 
der delilkateſten Seefiſche, die es überhaupt gibt. Leider iſt der 
Stör ſehr ſelten geworden, und es wurde kürzlich ein Abkom⸗ 
men zwiſchen Danzig und Polen getroffen, für dieſen Fiſch eine 
Schonzeit bis 1939 anzusetzen. Schließlich noch der Hering. dem 
die Biertrinker den herrlichen Rollmops verdanken, und de 
geräuchert Bückling heißt; — auch die kleinen, ſogenannten 
„grünen Heringe“ und die „Manzen — oder Netzheringe“ find 
nicht zu verachten. 
Die großen, fetten Flundern, Aale uſw. kommen nicht zum 


Fuser ſondern wandern in die Räuchereien. In 9 
u de, dicht bei Danzig, gibt es zwei Räuchereien, die vor au, 
uder Näucherflundern“ liefern, auperdel 
Heringe, Zärthen und dann auch den „Spickaal“, dieſen KUN 
ohne den — (das wiſſen die wenigiten Danziger) — der We ru 
nachtsgabentiſch in ſehr vielen W . pensaro nicht en 
denken iſt; wie man mir ſagt: als würziger Ausgleich 
vielen Süßigkeiten. P 
Ueberhaupt muß man immer wieder Innen, daß in Danil 
und faſt überall viel zu ae Fiſche gegeſſen werden, umei 
aus einer völlig unbegründeten Antipathie heraus. to 
hier einmal geſagt, daß jeder, dem nicht angeſichts eines Wa 1 
ten Silberlachſes, mit brauner Butter übergoſſen, das e. 
auf dem Gaumen tanzt, überhaupt nicht verdient, am Meer Da 
boren zu fein. Die Begeiſterung für den Spickaal hat Johanne. 
Trojan, unſern humorvollen Danziger Dichter, einmal jogot dg 
einem appetitlichen Lobgedicht hingeriſſen, das hier, da es wen 
bekannt kein dürfte, zitiert fei: 
Wer nie den Spickaal 
Am Meeresſtrand 
m Badeorte 
n deutſchem Land 
ach einem Seebad 
Friſch, froh und frei, 
Sich ſelbſt geholt 
Aus der Räucherei, 
Wo er gehangen 
Schön glänzend braun, 
So lieblich duftend 
So hold zu ſchaun — 
Dann auf die Düne 
Ihn trug geſchwind, 0 
o blaugrün Gras weht 
n feuchtem Wind, 
Wo ihm ge Faber 
Die Welle brauſt, 
Dort ihn verzehrt hat 
Aus freier Fauſt, 
Bis ganz zu Ende, 
hn dort verſpeiſt: 
ie ſoll der wiſſen, 
Was Spickaal heißt? 
Doch nicht nur nach lebenden Fiſchen wirft der Sa 
ſeine Netze aus, nein, er „fängt“ auch Kohlen mit einem 
bei welcher Arbeit er mit langen Stiefeln und dichten L 
hoſen im tiefen Waſſer ſteht. Wie der Alte meint, kommen 
Kohlen aus dem in der See verſenkten Baggerſchlamm ia 
Weichjel, in die fie beim Verladen auf die Schiffe Hin, 
plumpſen. Bei günſtigem Wind werden ſie in ſolchen wenge, 
angeſchwemmt, daß manche Fiſcherfamilien ihren geſamten 
darf für den Winter decken können. x nr 
Mi: herzlichem Dank für das ſchöne Plauderſtündchen Ha 
laſſen wir die Fiſcherhütte und el den an mit, voh 
wie manches auch immer fei, das Lied „De Schepper e, 


die bekannten „He 


4 
2 
r 


good‘ doch mit Recht geſungen wird. Er muß es ja f 
haben, weil er ja nicht anders kann als dort auszuharren, 

das Schickſal ihn hingeſtellt hat, und vor allem hat er ER 
weil er ſeinen Humor an herb und erfriſchend wie der Tu 
u. . — und jo urwüchſig wie er ſelbſt in all feinem ~ 
p s ; 


tag, 8. Oktober 1936 


age der Motorisierung Polens 


Hl in der Fach- wie auch in der Tages- 
se Wird die Frage der Motorisierung Polens 
i erörtert. In den letzten Tagen ist u. a. 
Aufsatz veröffentlicht worden. wonach 
bestrebt seni müsse, die Zahl der Kraft- 
in den nächsten 5 Jahren auf etwa 
0 zu bringen, was ungefähr ein Kraft- 
auf 390 Einwohner entsprechen würde. 
ahi der jährlich nen in Betrieb zu neh- 
n Kraftwagen müsste 22660 betragen. 
Igenproduktion Polens auf diesen Stand 
Agen, müsste in fünf Jahren möglich sein. 
“eu Jahren 1936/49 müsste sich die Zahl 
en den Montagewerkstätten zusammen- 

zten Wagen auf 6000 im Jahre stellen, 
end die Eigener zeugung von Jahr zu Jahr 
steigern Wäre, um vom Jahre 1940 ab die 
unmöglich zu machen. Diese Berech- 
n lassen sich jedoch vorläufig nicht ver- 
chen, weil die wirtschaftlichen Verhält- 
N Polen einen jährlichen Zuwachs über 
Wagen unmözlich machen und weil auch 
Kenprodiktion nicht in dem erfoderlichen 
8e gesteigert werden kann. 


. Polens Viehbestand 


is polnische Statistische Hauptamt ver- 
Milieht- die vorläufigen Zahlen der am 
Juni 1935 durchgeführten Viehzählung in 
8 Danach waren an diesem Tage 
1,000 Pferde (im Vorjahre 3760 000), 
s 0% Stück Rindvieh (9 759 000). 7 053 300 


Ci 


9 — (6 723 000), 3020 000 Schafe (2 802 000), 
00% Ziegen (355 000) vorhanden. Die Stück- 
fie ês Hornviehs hat in diesem Jahre in 
em geringeren Masse zugenommen als im 
Wahre, in der Wojewodschaft Pösen ist so- 
ein Rückgang der Kopfzahl um 1.6 Prozent 
4 sestellt worden. Weiter ist bemerkens- 
I dass die Stückzahl des Rindviehs sich 
79 gem Zugang älterer Jahrgänge und nicht 
die wachs aus der Zucht erhöht hat, wie 
den Jahren 1934 und 1935 der Fall war. 
nedies geringe Zunahme von Schweinen 
n. den einzelnen Wolewodschaften sehr 
eden. Während z. B. in der Wilnaer 
odschaft der Zugang 22 Prozent betrug. 
“er Krakauer 19 Prozent, in der Kielcer 
re: so ist in den Wojewodschaften 
Witz, Warschau und Wolhynien ein Rück- 
zu verzeichnen, der bis zu 3,4 Prozent 
Auch die Erhöhung des Bestandes an 
Men und Ziegen war in diesem Jahre ge- 
or als im Vorjahre. 


N 
1 


briketterzeugung in Polen 


die polnische Presse berichtet, werden 
it in Polen Versuche unternommen, um 
orf hochwertige Briketts zu erzeugen. 
eh soll der Torf in besonders konstruierten 
und nach einem besonderen Verfahren 
elt werden. Die erste derartige Anlage 
olhynien in der Nähe grosser Torf- 
errichtet werden. Wie die polnischen 
hierzu noch mitteilen, würde die Ver- 
Chung dieser Pläne für die polnische In- 
von grosser Bedeutung sein, da die aus 
orf hergestellten Briketts sich um 25 Pro- 
liger stellen würden als Steinkohle. 

* 


tonome Zollermässigung für Fuselöle 


Grund einer im Dziennik Ustaw Nr, 72 
kin Pos. 520 veröffentlichten Verordnung 
Tann Fuselöle für gewerbliche Zwecke aus 
ur. 345 mit Wirkung ab 24. 9. zu einem 
Sigten Zoll in Höhe von 40 21 ie 100 kg 
hrt werden. Der geltende autonome 
beträgt 150 zl. Für die Einfuhr zu 
ässixten Zollsatz ist eine jedesmalige 
gung des polnischen Finanzministeriums 
erlich. Deutsche Fuselöle der genannten 
können auf Grund des deutsch-polni- 
Wirtschaftsvertrages vom 4, 11. 35 ein- 
t werden. 

To 


_Ausiuhrsteigerung von Textilwaren 
aus dem Bielitzer Kreise 


Buentemdsr 1936 haben die Textilfabriken 
litzer Kreises insgesamt 7700 kg Fertig- 
im Werte von 182 800 21 ausgeführt. 
oo dem haben die Bielltzer Hutfabriken 

‘kg Stumpien für 145 100 21 ausgeführt. 
du ersten neun Monaten dieses Jahres ist 
brsdudr von Textilwaren im Vergleich zum 

echenden Zeitraum um 16 400 kg und, 
„den Wert betrifft, um 287 600 zł ange- 
N, die Ausfuhr von Hüten und Stumpfen 
gen um 4% 300 kg bzw. 526 400 zł. 


e 
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Rückgang der Flachsernte 
| in Lettland 


t Leiter des lettischen Flachsmonopolamis 
mit, dass die Fasernübernahme nach 
Segangener vierzehntägiger Unterbrechung 
m. I. 10. wieder aufgenommen wurde. 
Meser Beamte erklärte, dass der Staat 
achtet des Rückganges der Weltmarkt 
um 15 Prozent Flachsfasern zu den alten 
ahmepreisen annehmen wird. Zu diesem 
enkommen sah sich die Regierung atıch 
Soi veranlasst, weil die Flachsernte nach 
a merdürre wahrscheinlich um 20 Pro- 
harlüger als voriges Jahr ausfallen wird. 
üben die Bauern rd. 20 500 t Flachs ab- 
de 8 8 dafür 23 Millionen Ls erhalten, 

Prozent auf Lettgallen, 20 Prozent 


ler land und 2 Prozent auf Semgalen ent- 


bew ist wieder mit einem ‘scharfen 
rt am Weltmarkt zu rechnen. Daher 
le Regierung von den Flachszüchtern, 
ine Fasern sorgfältig aufbereiten, wäh- 
ion. © Leiter der Flachsempfangsstellen sich 
aer unlauteren Handlungen bei der Faser- 
derung au enthalten haben. Widrigenfalls 
0 duden Geldbussen bis zu 3000 LS. Das 
eberuahmenetz wird von Grund aus 


N 
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Wirtſchafts zeitung des Pofener Tageblattes 


Polnische Kohlenkonvention 
gekündigt 


Die Mitglieder der Kohlenkonvention haben 
die Konvention gekündigt. Gleichzeitig wurde 
aber eine Entschliessung angenommen, in der 
gesagt wird, dass die polnische Kohlenindustrie 
besonders mit Rücksicht auf den Aussenhandel 
den Wunsch hegt, organisatorisch zusammen- 
gefasst zu bleiben. 


Die Kündigung der Kohlenkonvention dürfte 
nicht zuletzt ihre Ursache in der Forderung 
der Bergarbeiter nach Verkürzung der Arbeits- 
zeit haben, Wird nämlich die Kohlenkonvention 
aufgelöst, dann wird in dem sich hierauf ent- 
spinnenden Wettbewerb der Gruben eine An- 
zuhl ihre Betriebe einschränken oder gar still- 
legen müssen, was die Lage der Bergarbeiter 
noch weiter verschlechtern würde. Auch die 
in letzter Zeit gegen die Kohlenindustrie von 
bestimmter, dem Regierungslager nahestehen- 
der Seite erhobenen. Vorwürfe und Angriffe 
haben zu diesem Beschluss beigetragen. 


Die Gazeta Polska“, Wirtschafts- 
politische Stellungnahme Kartellen 


deren 
zu den 


darin gipfelt, dass sie deren Auflösung fordert, 
hat zu der Nachricht über die Kündigung der 
Kohlenkonvention in ihrer gestrigen Nummer 
eine Glosse veröffentlicht, in der sie der Mei- 
nung Ausdruck gibt, dass eriahrungsgemäss 
nach dieser Kündigung- die Kohlenkonvention 
nur noch in festere organisatorische Formen 
gebracht werden wird. Die Kündigung der 
Konvention wird als ein Druckmittel be- 
zeichnet, das die Kohlenindustrie der Regie- 
rung gegenüber zur Anwendung bringen will. 
Das Blatt meint, dass es aber möglich sei, 
dass die Regierung die Auflösung der Kohlen- 
könvention billigen und die daraus sich er- 
gebenden schwierigen Fragen von sich aus 
lösen will. Die Regierung könne jedoch auch 
auf Grund der ihr zustehenden gesetzlichen 
Rechte eine Zwangsorganisation der Kohlen- 
industrie durchführen, oder aber auch darauf 
dringen, dass gewisse Bestimmungen der Kon- 
vention, wie z. B. die über die Verkaufsorgani- 
sation, aus der neuen Konventionsvereinbarung 
herausgenommen wird. 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 
vom 7. Oktober. 
5% Staatl. Konvert.-Anleine » 


4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IID 
8% Obligationen der Stadt Posen 


1920 F 
8% eee der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 

Kredit-Ges. Posen E k — 


5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- z) 
44% umgestempelte Zlotypfandbriete 
der Pos. Landschaft in Gold. 43.00 
44% Zloty-Piandbriete d. Pos. Land- 
schaft Serie 42.00 B 
4% Konvert.-Piandbrieie der Pos. f 
Eandschalt 2%: SR 39.00 B 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.). 
Bank Polski k ; 106.00 G 


Piechcin. Fabr. Wan. i Cem. (30 20 
Tendenz: behauptet. 


Warschauer Börse 


Warschau, 6. Oktober, i 
Rentenmarkt: Die Stimmung in den Staats- 
papieren war fester, in den Privatpapieren un- 
einheitlich. 
Es notierten: 3proz. Prämien-Invest,-Anleihe 
I. Em. 63.25, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
J. Em. Serie 77, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 64. 3proz. Prämien-Inyest.-Anl. II. Em. 
Serie 78, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe Ser. III 
47.50, Sproz. Staatl. Konv.-Anleihe 1924 52, 
proz. Dollar- Anleihe 1919/20 73.00, 7prozen- 
tige Stabilisierungs - Anleihe 1927 50 bis 55, 
7proz. Piandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25. Sproz Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em, 94, 7proz, Kom- 
Obl. der Landeswirtschaftsbank II-III. Em. 
83.25, 8proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 94, 5%proz.. Pfiandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz. L. Z. 
der Landeswirtschaitsbank II. - VII. Em. 81, 
Fre Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 81. 5½ proz. Kom.-Obl der Landeswirt- 


schaftsbank II- III. und III. n. Em, 81, Sproz. 


L. Z. Tow. Kred. Przem. Polsk. 91, 4½ proz. 
L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warschau 
Serie V 45.75 46.38. proz. L. Z. Tow. Kred. 
der tSadt Warschau 54.25--54, öproz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 54.2554, 
4% proz. L. Z. Pozn. Ziem., Kred. Ser. K 43.25, 
5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 
47,63. : 
Aktien: Tendenz fester. Notiert wurden: 
Bank Polski 106—105--106, Warsz: Tow. Fabr. 
Cukru 29.50, Wesiel 15.75, Lilpop 14— 14.15, 
Ostrowiec 31, Starachowice 35.25—35.75. 


Amtliche Devisenkurse 


6 iv. [6.10 
Geld | Brei 


Amsterdam „ 280.30 281.7 ; 
Berlin - . . 211.94 212.72] 211.94] 212.78 
Brüssel „ 89.07 89.43 89.78 
Kopenhagen 115.91 116.39] 116.71 117.29 
„ondon: . . 2596 26.1 26 28 
New Vork (Scheck) | 5.29¼ 5.32% . & 
Paris „ 24.72 24.84 5 
Prag e Ar s 
kalien s „ > — . 
Oslo „ 130.47 121 1: 22 131.88 
Stockholm 133.87 134.5 į 184.77] 135.43 
n 99.80. 100.20 99.80 100.20 
Zürich . » 3 21.60 122.2 
Montreal CE vr CNE > ba Eor 
C — 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zt- 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 6. Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegraph. Auszahlungen notiert: 
London 1 Pfund Sterling 26.01—26.11, Berlin 
100 RM (verkehrsfrei) 211.94-—212.78, Paris 
100 Franken 2475.24.85, Zürich 100 Franken 
121.76--122:24, Brüssel 100 Belga 89.17-89.53, 
Amsterdam 100 Gulden 280.00-—281.12, Stock- 
holm 100 Kronen 134.00—134.54, Kopenhagen 
100 Kronen 116.00 116.46, Oslo 100 Kronen 


* 


130.70 131.22. New York 1 Dollar 5.29955. 3208. 


getste 620.5 g 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 7. Oktober. 
Die Börse setzte auch heute wieder zu über- 
wiegend höheren Kursen ein. Allerdings war 
das. Geschäft wesentlich enger als an den Vor- 
tagen. Daimler, Siemens und Orenstein ge- 
wannen zum ersten Kurs je . Reichsbank %, 
Vereinigte Stahlwerke 1% und Deutsche Erdöl 
1% Prozen: Am Rentenmarkt stellten sich 
Reichsaltbesitz auf unverändert 117,10. 

Blanco-Tagesgeldsätze waren noch nicht zu 
hören. 

Ablösungsschuld: 117,1. 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 6. Oktober. Ami- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse f. 100 kg i. Grosshandel fr. Wagg. Brombg. 
Richtpreise: Roggen 17:75--18, Weizen 24.50 
bis 25, Braugerste 22--23, Gerste 661—667 gl 
20.25 20.75. Gerste 643—649 gl 20 bis 20.25, 
Hafer verregnet 15.75—16.50. Roggenkleie 
11.50 bis 12, Weizenkleie grob 12.50 bis 13, 
Welzenkleie mittel 11 bis 11.50, Weizen- 
kleie fein 11.50 bis 12, Gerstenkleie 12.75 
bis 13.75, Winterraps 37—39, Rübsen 35 
bis 37, Senf 31—32, Leinsamen 35—37, Pelusch- 
ken 20.50-21.50, Felderbsen 18—19,Viktoriaerbsen 
20--24, Folgererbsen 22—24, Wicken 18.50 bis 
19.50, Netzekartoffeln 33.50. Fabrikkartoffeln 
für 1 k2-% 15 Groschen, Kartofielilocken 14.50 


bis: 15.25, blauer Mohn 60-65. Leinkuchen 18.50 


bis 19, Rapskuchen 1450—15, Sonnenblumen: 
kuchen 17.50-18.50, Netzeheu 3.50 — 4.25. Stim- 
mung: ruhig. Der Gesamtumsatz beträgt 2794 t. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
195, Weizen 152, Braugerste 154, Hafer 185, 
Roggenmehl 52, Weizenmehl 218. Roggenkleie 
70, Weizenkleie 55, Fabrikkartofielu 720, Speise- 
kartoffeln 570, Peluschken 42, Kartoffelilocken 
45. Palmenschrot 15 t. 

Warschau, 6. Oktober. 


Getreide, Amt- 


‚liche Notierungen der Getreide- und Waren- 


börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Finheitsweizen 753 gl 25.75—26.25, 
Sammelweizen 742 gl 25.25 25.75, Standardrog- 
gen I 700 gl 17.25—17.50, enn 1a 
710 gl 17.50 17.75. Standardroggen II 687 gl 
1717.25, Standardhafer 1 497 gl 16.50 bis 17, 
Standardhafer Ja 516 l 17 bis 17.25, 
Standardhafer II 460 gl 16 bis 16.50, 
Braugerste 23—25, Braugerste 678—673 gl 21 
bis 21.50, Braugerste 649 gl 19.75—20.25, Brau- 
1919.25, Felderbsen 18—19, 
Viktoriaerbsen 2628.50, Wicken 18.50 19.50, 
Peluschken 19.50 — 20.50, Blaulupinen 8.00 bis 
8.50, Gelblupinen 12.5013. Weissklee roh 85 
bis 110, Weissklee gereinigt 97 125—135, 
Rotklee roh 80-100, Rotklee gereinigt97% 110-120, 
Winterraps 39.50-40.50, Winterrübsen 39.50-40.50. 
Sommerraps 39.50 40.50, Sommerrübsen 38-39, 
Leinsamen 90% 33 bis 34, blauer Mohn 65 
bis 68, Weizenmehl 65% 37--38, Roggenaus- 
zugsmehl 25.50-26.50, Schrotmehl 95% 
Weizenkleie grob 12.75 bis 13.25, Weizen- 
kleie fein und mittel 11.50 bis 12. Roggen- 
kleie 10.75---11.25, Leinkuchen 18.5019. Raps- 


—, 


kuchen 15.25--15.57. Gesamtumsatz: 2223 t. 
davon Roggen 402 t- Tendenz: stetig. 
Getreide. Danzig, 6. Oktober. Amtliche 


Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 
Pfund zum Export 24.75, Weizen 118 Pfd. 18.20 
bis 18.50, Gerste feine 24—25.50, Gerste mittel 
laut Muster 23.5024, Gerste 114/15 Pfd. 23, 
Gerste 110 Pid. 22, Gerste 105 Pid. 20.75, 
Gerste, galiz. wolh., 105 Pfd. 20.25—20.50, Hafer 
zum Export 1617.50, Viktoriaerbsen 22—27, 
grüne Erbsen 22—27, kleine Erbsen 20—22, 
Peluschken 22--23. Zufuhr nach Danzig in 
Waggons: Weizen 37, Roggen 100, Gerste 121, 
Hafer 32, Hülsenfrüchte 6, Kleie und Oelkuchen 
52, Saaten 7. 

5 


Verantwortlich für Politik: L V. Alfred 
Loake; für Wirtschaft: i V. Alexander 
Jursch; für Lokales. Provinz und Sport: 
Alexander Jursch; für Feuilleton und 
Unterhaltungsbeilage: Alfred Loake; für 
den übrigen redaktionellen Inhalt: i. V Alfred 
Loake: für den Anzeigen- und Reklame- 
tei: Hans Schwarzkopf. — Druck und 
Verlag: Concordia, Sp. Ake. Drukarnia i 
wydawnictwo: Sämtliche in Poznan, Aleja 
Marszalka ezo 25 


fir. 233 


Getreide. Pos e n. 7. Oktober. Amtliche No 
tierungen für 100 kg in 21 frei Station Poznan 


Richtpreise: 


Roz gen „% o 1735-1760 
Weize en 2450—24.75 
Braugerste „ Sr ee E | 22.50 23.50 
Maklgerste 630—640- gl. „ 19.90-19.25 
„ 667670 el. »- » - 19.59—19.75 
- 700—715 gÅ s e 20.50— 21.25 
Wintergerste . 
Hater RER: We CT 15.50 — 16.00 
Standardnafer TR SITZEN ie 
Roggenmehl 0% „3675 2706 
1. Gatt. 80% „2625 —26 50 
I. Gatt 65s „„ „ „20.29 25.75 
2. Gatt. 50—65% . 20 0021.00 
Schrotmehl 95% 8 ne 
Weizenmehl l. Gatt. 20%. s 40.90 41.5 
I Gatt 488 „3925 39.70 
IB „ 55% — 3825 —38.75 
FFC C 37.75—89 25 
ID „ 65% 3 36 75—37 25 
LA „ 20-53 360 36.20 
HB „ 2065% ı „35 5036.00 
UD „ 45—65% ¿+ a s 33.00-33.50 
IP „ 55—65% ,. ẹ s. » 28.70—29,2% 
IG „ 00-06% . s» . 221.6 
HA’, BN . ia 28. 2525.15 
MB „ D-7% „23.25 —28.77 
Roggenkleie „„ „ a 1160—1200 
Weizeakleie (roh) e e . 12.25—12.75 
Welzenkleie (mitte) „ . 1125-1210 
Gerstenkl2il rain ee 12.75— 14,00 
Winterras e e s e 39.00-41.00 
Leinsa nen s e e 38.00—4100 
Seni . 31.00—34.00 
SommerwWiece 0 ea In 
Peiuschken ane . 
Viktor a erbsen 20.00-28.00 
Folgererbsei . a e s s . s 23 00 —25 00 
Blaulupinen « «a 0 a a es s 
Keibinnlden * E Voir l E EN OG N 
Serradeli: eee ee + 
Blauer Mohn „ s s e s a. 59.00-65.00 
Rotklee. ron — 
Inkartlatkl eee — 
Rotklee (95--97%) l — 
Weisskl ee „ „37 ozat 
Schwədonklee . - è e s e — 
Gelbklie. entschaſt s + og 
Wundkle e * 
Speisekartoffſelins 2.40--2.80 


Fobrikkartoffeln pro Kiloprozent 0.15 


Leinkuchen - 72102. 00% 19 20 19.50 
Rabs kuchen „ 1575—16.00 
Sonnendlumenkuchen ur: 

Welzenstroh lose <.. o LE) 
Welzenstroh, gepresst ı s e a 2052.80 
Roggenstroh, loses s a  1L6ò—190 
Roggenstroh, gepresst. x» a 24.65 
Haferstroh. loss e e » a — 1.90—2.15 
Jaferstroh, gepresst. e e- s a 40265 
Gerstenstroh. lose TS SE P 1.55—1.80 
Gerstenstroh gepresst 200 23. 
Hen. 380 e 4004.50 
Heu gepresst. ae „ 4.65—5.15 
Netzehen lose. . e o 4.05.4 
Netzes * represst s s. a + 5.90 —8:40 


Stimmung: ruhig. x 
Gesamtumsatz: 5237.6 t. davon Roggen 634 
Weizen 440. Gerste 355, Hafer 105 t. 


Posener Butterpreise 
vom 29. September bis 6. Oktober 

(festgesetzt durch die Firmen: Molketei- 

Zentrale J. W. Strözyk. Związek Gospodarczy 
Spötdzielni Mleczarskleh) 

En gros: I. Qualität 2.65, II. Qualität 2.58 
III. Qualität 2.48 21 pro kg. — Kleinverkaufs- 
preise: J. Qualität 3.20 zit pro kg. 


Posener Viehmarkt 
vom 6. Oktober. 
(Wiederholt aus einem 92 de, gestrigen 


Ausgabe. 
Auftrieb: 320 Rinder, 1740 Schweine, 391 
Kälber und 110 Schafe; zusammen 2561 Stück. 
Rinder: 
Ochsen: A 
a) vollfleischige, ausgemästete, wicht 
angespannt r 
b) jüngere Mastochsen bis za drei 
Jahten Ba * 60—64 
c) ältere 2 
d) massig genährte 
Bullen: 7 
a) vollfleischige. ausgemästete « » 
8 EREA a DER ai | 
gut ters „ 
d) mässig genährte . 


Kühe: - f 
a) vollfleischige, ausgemästete 
b) Mastkühe IRATE 


8 
Er 
Ti 


se una. 
> 
l 


Kälber: 
; 8 beste ausgemästete Kälber 


‚enährte 
$ — — Läm- 
re mmel ` 70 Bu 


mer un : 
Hammel and 


N 
otterschafe . « 
c) gut genährte . + u... 
Schweine: 22 

a) vollileischige von 120 bis 150 kg 
\ Lebendgewicht BU 3 E AL 
b) vollileischige von 100 bis 120 kg 
Lebendgewicht A Me in Bee Tan 
c) vollfleischige von 80 bis 100 ke 
1 . 


o 
e) Sauen und späte Kastrate 
f) Fettschweine über 150 kx 
Marktverlauf: normal. 
- Speckschweine über 150 kg 102.106 zł, 


> Poſener Tageblatt 


AE. Männer - Turn- Verein - Posen 


e Tow. zap. Poznań. 


Sonnabend, 10. Oktober 1936 
abends 8 Uhr im Deutschen Maus. 


Herbstkränzchen 


Türnerische Einlagen 


N 2. 
POINAN: $w. MARCIN 72 


nd gig alichst TELEFON 39- 13 un Ye tos Ort. ; 
aeg ern Ziehung am 22. d. Mts. 


Mitglied. 55 gr, Gäste 99 gr u Abgaben. 
Der Vorstand, 


Cichtspieltheater „Storice“ 3 


Heute, Mittwoch u. morgen, Donnerstag: 


unwiderruflich die beiden letzten Tage 
der schöne Film für alle 


mit dem Liebling der ganzen Welt 

SHIRLEY TEMPLE 
Für die heutige und morgige Torstellung zahlen 
Kinder und Schuljugend 


Also alle ins „Stronce* 
um die süsse kleine Shirley zu sehen 


13 OZNA 
BR.PIERACKIEGO 16. 
amm, 


eotal eicntaci — Auttionslotal ; W 
n Trzeczak — Stary Ryuek 46/47 


verkauft täglich 3—18 Uhr 


Wohnungseinrichtungen 
komplette Zimmer, Einzelmöbel, Ladeneinrichtungen, 
Schreib⸗ u. Nähmaſchinen, verſch. Ware aus Liquidationen. 
(Aebernehme Liquidationen von Wohnungen ſowie 
Geſchäften deim Auftraggeber bzw. auf Wunſch im 
eigenen Auktions lokal). 


f 
4 
7 
/ 
/ 
/ 
/ 
y 


J. Denizol, Luboń (Poznań) 


empfiehlt 


Obstbäume und Sträucher, Park- 
und Zlerrosen, Koniferen, Pflanzen 
für lebende Hecken. 


Preisliste auf Wunsch! 


Überfhriftswort (feti) . 20 Gröfhen 
jedes weitere Wort 106 „ 

Stellengeſuche pro Wort- ——— 8 ; 
Offerteugebühs für diffrierte Anzeigen 8 


> - In 
4 Verkäufe > 


1 der Kletuan 
teii im Bol. apetiti &s 
tent, Kieinamzeigen zu lalen! 


Pelze . 


Neue sowie Modernisie- Möbel 
rung von Damen- und neue und gebrauchte am 
Herrenpelzen, billig, billigen 

reell. Poznan. Wozna 18 


r > f 
Ha eee sw. Marcin 33, I. Etg. 
TER Trikotagen Sämtliche £ 
„Krupp“ „Stille“ um. Handschuhe Schneider» Zutaten 8 
auch in gebrauchtem, Krawatten wie Futter. Watteſine, 
e en Schais Seen SEM Morgen de, 
zu den billigsten H empfiehlt in roßer Auswahl Sweater. 
andwi a reisen in grosser chulmänte 
Laudwirtſchaltliche jf Trei Ande; fki e 
Sentralgenofienihaft jj wahl empfiehlt . D im neuen Kaufhaus 
1 odp. M. Svenda A. Dzikowſki 
Poznañ, St. Rynek 65. Poznań, Stary- Ryner 49 


Tori 
etwa 30 000 Kubikmeter, 
loſe (nicht Briketts), ent⸗ 
ſäuert, mehrmals im 
Winter y . ee 
mit Kalk u. Jauche ver⸗ 
Krankenwagen mischt nach meteſten 


in jeder gewünſchten Jorſchungen das beſte 


Lederwaren 


Taschen-Koffer 


Poznan. Kantala 6a, | TIER. 
kaufen Sie billig 
nur bei 


Dr. med. W. Janiczek, 
Pomiany, powiat Kepno 
Muſikhaus „Lira“ 
Tel. 5063. Podgórna 14. Motordreſchhaſten 


Radioempfänger - 15 Raten Jähne, K. M. 5 m. gründ |; 
Pianos, jämtl. Muſikinſtru⸗ ider doppelter Reini⸗ 


Bett- Federn 


in grosser Auswahl. 


Daunen- u, Federn- 


K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


; > Reininunys - Anstalt JI mente.Reparaturwertitatt u. | gung und Zylinder, ane 
3 gung Akkumulatoren Ladeſtation.] wichtigen Lager, a el⸗ 
A k Uebernehme ‘von Billigſte Preiſe — Solide | ager, daher ſehr l eichter 
CKer- meiner werten Bedienung. Gang, ſehr gut erhalten, 
gerkte Kundschaft Federn Jat billig abzugeben. 
Schare und Beiten zum Achtung! Ott Ma hey, 
Streichbretter Reinigen. chtung Tarnowo bei Rogosno. 
Anlagen Wäschefabrik Billigſte Bezugsquelle r- 
Schrauben und Leinenlraus ſämtlicher erer. 
Pilugersatzteile Peboralſong- Ar fel; ole 
zu allen Systemen J. SCHUBERT ſterwaren, ind den 
billigst Pozna: genbezüge, in aden, | 
WOldemarGünfer Jagen ein, - Segeitune 
ägenpläne, Sege! 
Landw. Maschinen, Stary Rynek 76 Linoleum — Aokosläufer | Fahrräder 
Bedarfsartikel, Notes Haus und⸗Matten, Pferdedechen, ie Austen 
Oele — Fette Filz j se er Ausführung 
P gegenüber d.Hauptwache Fr Pertek - billigst 
oznań, neben der Apotheke r. m 1 x 
Sen. ee b „Pod Lwem“ Poznan Pocztowa 16. 
e Einkauf und Umfaufh || Poznan, Kantaka öa 


ier 


Der kleine Rebell 


für alle Plätze 75 Groschen ji 


Gamilien-, Geschäfts. und : Wecker Deuchsachen 
in geschmackvoller, modlerner Aufmachung. * 
Sämtliche Formulare fie die Leda. 
` Handel, Industeie und. Gewerbe. — Plakate, 


ein und mehefachig. — Bilder und Prospekte 
i Se ‚und de- d... Fam Dileme POD E M. 


eder Art, arbeitet ſolid u. diert mit neuen Ofen in Lediger. Angebote unter 


N Grundstücke 3 zu vermieten. Meldun⸗ a erg N Al. Bittuditiego — 
3 gen an g 
s N Paſtor Jaochim, ii "bie Geſchäftsſtelle d. umzüge 5 


habt 27000 4 k ert —— d en führt preiswert as 
Rm. wird gegen yzealſchulbild ol⸗ 900 
aleichartiges od. Xande- | D A a auo Ben W. Memes Nos i 
wirtſchaft in Prov. Poſen 


nnter 1189 Ya bie 45 und Schreibmaſchinenturſe agen Birfungstreis rama Gartarska. 


ſchäftsſtelle dieſer hass 
oznan 3. 


SE eher Düngemittel der Welt, 
NET (auch Verleihung) hat wa gaoniweife abat | $ 

Daun en MIX, geben ab Station Traci g 
d 


kaufen geſucht, Off. 


ZMNIEJSZAJCIE SOBIE 
KOSZT GOLENIA 


pió er 
7 re % 


Kio chce. oszczędzić no goleniv winien & 
pujaca próbą: włożyć nożyk Niebieski) Gille 
aparatu, dokladnie zanotować wiele rozy 
sig nim ogolil, a potem wyliczy& ile S 


Daunendecken. ` 


Eugenie Arit 


Segr:' 1907. 
sw. Marcin 15 l. 


TU » SPECJAL- 
NIE MOCNY 
HART NADAJE 

NIEZWYKŁA . 
OSTROSC 


towolo, go ledno ogolenie. Prrekona ale, 20 N 
Gilletie dzięki dwojoklemu hartowi trwa diuzel ! A 
ostrzejszy od wszelkich przez niego varroa 
żyków. W streszezenlu: lepsze golenia | wie 

ilosć. po.mailiwie Hoe cenia. ; 4 


65 StUŻY ZA $ 


i FË NIEBIESKICH 
7 GILLETT 


Tapeten 
Linoleum 
Wachstuche 
Teppiche 
Läufer 


| kauft man am billigsten 
bel 


ELEKTRYCZNIE ODPUSZCZANYCH | 
TTT. TTT 


Stenotypiſtin 
Polniſch und Deutſch für e 


ſucht. Off. u. 1194 an die 
d. Zeitung Poznan 3. 


Werben gaz 


E 
Hotwendigken 
e — 


Pocztowa 31 


Bydgoszez 
Gda Ska 12 


82 


Ausstattungen 


vom Meter auf Be- 

stellungen und fertig 

nur'von der bekann- 
ten Firma 


verkauft: 
Prima geſunde Apfelbäume 
180 — 200 cm hoch, ſtark, gute Kronen, A 
Sorten (£anbsberger Reinette, Kaifer Wi ) 
Gelber Richard, Gelber Edel, Schöner von 
foop, Cox Orange, Schöner von Batt, Dansig 
Kant, Sommer Calvill, Weifer Stettiner, © 
mundi n.a. nur befte Sorten), Einzelpreis 
10 Stück 18 z}, 100 Stück 160 21. 


Alleebäume, (Eichen, Ahorn, Byramidenpann 
Flieder, Zierbänme, Sträucher und 


Anfragen und Beſtellungen unter „ A 
Gut: 1171 an die Geſchäftsſtelle . Beim ; 


J. SCHUBERT 


Wäschefabrik 
u. Leinenhaus 


neben 8 * A ahere 2%, 


Feder- u. 3 
Reinigungsanstalt 


: E Achten Sie bitte 

Poznań auf meine Adresse, 

; ich besitze keine 
Filialen. 


Eine Anzeige böhfens 50 Worte q 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags- j 


beiefe werden übernommen und nur gegen 
. Offertenſchelnes — 


7 II Brennereivermalter- | Mehrere 
Fernglas. Offerten u. J Vermietungen 17 Kaſſierer — 


ga 
1191 an die Geſchäftsſt. 4 37 Jahre alt, Deutſch u. zu ſofort KO a g 
e ee e , Beet m | 
Mäntel Komfort, T. Etage, febr | Schriſt mit Brenner- Ünterbremee 
Koſtüme ſowie 


ele je⸗ſonnig, volfftändig reno- ee era Weſtpoln. renne: a 


Zei 


% 


5 „übern. auch als 
Stellung, übern. auch verwalter-Ber 


der Nähe Wilſonpark. Gesche e Ben i 


Willman, Informationen: Telefon 
Plac olaki 7. 2863. 
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